
Wiesbadener General-Anzeiger
Mitts SM der vemlxde»Hm Sttfftnfttim,gtOtsdeim,zraMklnNiMWi.MM .MW».Müt ,S>MW.ad Wein, finnnHUmq wif

Dsrch
Dt» WteSb.

^ » « »ad« A « »rgade B
Wieod. Neueste Nachricht,» mt« .Kochvrunnengeistê-

A . . . . monatL 0.70 otfrttI | . 2 .10 tttonatl . 0 .00 ciertelj . 3. 70
1« vast »ejoge« t»hne « «stell» ), . V.80 2 .40 . I .— , 3.—
t&b,» «ucften Nachrichtenerschein«, tSglich mittag» mir« liiuahme der Soun- u.Feiertage.

Verla,, rchristleltan, u.hanptgeschSftzstellt-. vkkolafftr. l 1-Sernspr̂ ffrödlS . Nl6 .S4N.
Leder « domirni der Wirrdadrner Neuesten Nachrichten «« »»gab « A) ist mH 800 Morr gegen lob
wj Unfall . leder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten , der auch die humoriftifcheWochen.
vcilaae . Aochbrunnengeister ' iRnrjiabe S) bezieh «, insgesamt mit 1000 Mark auf den Todes - und Ganz-
«invaitdrtöta !all insoiae Unfall des der Nürnberger Lebensverstch .-Bank versichert . Bei verheirateten
Abonnenten der ^ ochbrunnengelstergill die, unter den gleichen Bedingungenauch für die Ehefrau.

Anzeigenpreise : Die einspaltige
Zeile oder deren Raum . , » .

wierbad«, deutschland
Jt.  0.20 85» . 0̂ 0• • i „ „ ,9». t - mt  i.5o

nach Tarif. Bei zwangsweiser Beitreibung der
bei Konkursverfahren wird dar iewMigte Nachlaß hi

Wl.O.aO«st. uso

Sfllfl!«l Äourftfusfft. lr , Setttfpt. Nr. 2054r Filiale u »irniarckring 29. Stmfpt.Hr. 2055.

Nummer 3 Donnerstag , den 4. Januar 1917. 32. Jahrgang

!

Brückenkopf Macin genommen.—Rußlands Lage „außerordentlich erschwert". — Keine weiteren Zugeftändmffe in Athen.
Der Kampf geht weiter.

Berlin.  4 . Jan . «Eig. Tel .. zb.s
Laut „58. zerfallen Sie Steigerungen der englischen

«Preise und die Note der Alliierten in zwei  deutlich ge¬
schiedene Gruppen.  Die liberalen Blätter halten
eine aktivere Versorgung. Ser Frieüensintercssen mehr oder
weniger für möglich, die konservativen Blätter halten eS
«ach der Abfertigung des «deutschen Vorschlages für aus¬
reichend. lediglich moralische Gründe für die Haltung Eng¬
lands Leizubringen. Sie erwarten alles von der weiteren
Fortsetzung des Krieges.

Lord Curzon  sagte in einem Neujahrstelegramm:
Zeichen von Erschöpfung sind mannigfach zu sehen, Frie¬
denstauben find ausgeflogen. Aber der Kamps geht weiter,
und keine Partei hat ein entschiedenes Uebergewicht. Cs
ist sehr wahrscheinlich, dah wir tief in das neue Jahr
hinetn  oder noch länger kämpfen  müssen , aber unsere
Entschlossenheit kann nicht schwanken, denn ein unentschie¬
dener Krieg oder ein zusammengeflickter Frieöc bedeutet
für unS Erniedrigung und Zerstörung bis ins Innerste ."

Die wahre Stimmung in England?
Köln,  4 . Jan.

Die «Köln. Ztg." meldet aus Madrid:
Hiesige Persönlichkeiten, die enge Fühlung mit hohen

englischen Stellen haben, erklären , baß man in England
von der Unmöglichkeit, die deutsche Front zu durchbrechen
und Elsaß-Lothringen an Frankreich zn geben, überzeugt
ist. das deutsche Friedensangebot  deshalb in an-
betracht der Lage für großmütig hält und nur das Rußland
gegebene Versprechen bezüglich Konstantinopcls als un¬
angenehme- Hemmnis betrachtet. Trotz des gehässige»
Preffegeschreies stehe Großbritannien Im innersten Herze»
den deutschen Frledensvorschlägen keineswegs ablehnend
gegenüber, da es viel zu kühl rechne, um nicht zu wünschen,
sich auf angenehme Weise aus dem schlecht e» Geschäft
des Krieges  zu ziehen.

Zur Ermordung Rafputins.
Amsterdam,  4 . Jan . «Eig. Tel ., zb§

lieber die Ermordung des russischen Mönches Raspo¬
tin  vernimmt „Daily Chronicle" aus Petersburg noch
folgendes : Rasputin wurde im Garten eines Hauses am
Moikakaual ermordet, der dem Fürsten Jussup ^ w ge¬
hört. Am Samstag Morgen hörte ein Polizeibcamter
Schüße und Schreie. Er stellte Leute zur Rede, die aus
dem Gartcntor kamen, konnte aber von diesen nichts Auf¬
klärendes erfahren. Später wurde die Leiche, eingervickelt in
einen Pelzmantel , in ein Automobil gebracht, «das von zwei
jungen Leuten aus den höchsten Kreisen Petersburgs ge¬
lenkt wurde. Das Automobil brachte die Leiche nach der
Neivamündung. Es hat den Anschein, als ob eine roman¬
tische Verführung bestanden hat: Es soll unter den Ari¬
stokraten gewürfelt worden sein, wer die Tat zu voll¬
bringen habe.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia.  4 . Jan . «Wolfs-Tel .)

Mazedonische Front.  An einzelnen Abschnitte«
der Fron « lebhafteres Artilleriefener. Für »ns günstig ver¬
laufene Patrouillengesechte nordwestlich von Äitolia.
wob«! n»jr Gefangene  machten. Zwischen dem Wardar
und dem Doiransee lebhafte Tätigkeit der feindlichen Artil¬
lerie . Zwei Kriegsschiffe beschosten ergebnislos unsere
Stellungen bei Orfano.

Rumänische Front . In der Dobrndscha  zog
sich der Gegner ans die mächtig befestigte Stellung längs der
Straße Macin—Jijila —Racavenz zurück. Der Bormarsch
gegen diese SteNnng dauert fort. Mr besetzten die Höhe 188
östlich von Jijila.

Feindliche Monitore beschaffen Tnlcea.

Die englischen Verluste im Dezember.
London . 4. IM . «Wölsf-TM

Die englischen Verluste  im Monat Dezember
betrugen in der Armee 953 Offiziere «250 gefallen) und
39 711 Mann , in der Flotte 69 Offiziere (47 .tot) und 2577Mann.

Die Verlustlisten vom 1. und 2. Januar enthalten Wie
Namen von 84 Offizieren «46 gefallen).

Norwegische Besorgnisse.
Eugland verweigert die Kohlenanssuhr.

Kristiania.  4 . Jan . «Wolff-Tel .)
^ »^lehnende Antwort der Entente  auf -«s

*eUtl !r ^ " ^ Ms 'N'aebot hat nach den in den letzten Tagen
hierher gemeldeten Presienachrichten nicht überrascht. Sie
wird überwiegend dahin ausgelegt , daß der Krieg nun wei¬
ter vis zum entscheidenden Sieg« einer Partei oder bis zur
^^ rneincn Erschöpfung durchgekämpft werden müffe. In
allen Prestebesprechungen, deren wesentlicher Teil der deut-
s 1” . ' ''r 'e5en'§0 &Mt gerecht wird , dringt resigniert, aber
dmh deutlich die große Besorgnis  dnrch , die alle cin-
smingen Norweger davor hegen, daß der immer stärker auf

- an«, wirkende Druck dazu führen könnte, daß auch Nor¬
wegen in den Wektkrieg hineingezogen wirb.

»erlitt,  4 . Jan . «Eig. Tel Z -ns. Bin .)
L,e englische Kundmachung, daß jede Aus führer-

au n s für Kohle  nach Norwegen eingezogen
worden ist, bedeutet für Norwegen, laut „Berl . Lok.-Anz.",

« m «' at,AC  Industrie - und Wirtschaftsleben des Landes
auf die Knie gezwungen wird. Die Aufregung in der nor¬
wegischen Preste ist groß.

Amtliche russische Auffassung der Kriegs!«
Kopenhagen,  4 . Jan . «Eig . T

amtliche „Rußkij Invalid"  schr
JffÄ Se’ nn 6en  Fronten tritt nicht ei
ver.pncht, baß der Winter noch feindliche Op

hÖ«? £ <r5‘ ®*et  \ rfte «kt von Rumänien
gödie  ist nun beendet. Die Deutschen haben <
f,Enden Vorteil eingeheimst und eine strat -gisgeschaffen. In den

Ui m 6et , i! cl,1&" " verkürzter Front
^wesentlich verminderter Stoßkraft ein. wodur««rg« außerordentlich erschwert wird?

Maffenverhaftungen in  Rußland.
Die Bereinsrechte ausgehoben.

Kopenhagen,  4. Jan . «Golsf-DM
Die hier eingetroffenen Moskauer Zeitungen

enthalten an Stelle von Berichten über die Versuch-, die
Kongresse des Städte - und Sem stwv v e rha « des
trotz des Verbotes abzuhalten, spaltenlange Zensurlücken.
Nach den neuesten Petersburger Zeitungen wurden diese
Versuche noch anfänglichem Mißlingen nicht fortq -setzt.
Die Moskauer Polizei verfolgt aber seither die Taktik,
keine Versammlung oder Konferenz tagen zu lasten. Für
den 33. Dezember war eine Versammlung des Moskauer
Journalisten - und Schriftstellerbundes, eine Sitzung des
Wohltätlgkeitsvercins für die Aerzteaehtlfen Moskaus , «ine
Sitzung des Studentenvereins für historische Studien und
eine Versammlung von etwa hundert Fabrikbesitzern ans
Wladimir einberufen, die die Veranstaltung einer Fachuns-
stellung erörtern wollten; die Polizei verhinderte
alle diese Veranstaltungen.

Am 24. Dezember versammelten sich etwa hundert Ver¬
treter der Städte- und Semstwoverbände, sowie zer wirt¬
schaftlichen Genostenschaften in einem Moskauer Privat-
hanse, um die Frage der Lebensmittelveschaffung
zu erhöhen. Die Polizei verlangte die Aufhebung der Ver¬
sammlung. Der Vorsitzende, der bekannte Kadettenführer
Kischkin, erklärte , seines Erachtens unterliege eine private
Konferenz keine« polizeilichen Kontrolle. AlS iedoch ei»
größerer Trupp Polizisten im Hause erschien, erklärten dir
Anwesenden, der Gewalt zu weichen,  und brachen die
Konferenz ah. Die für denselben Tag festgesetzten ordent¬
lichen Sitzungen des Vereins für Arbeiterfchutz somie der
wirtschaftlichen Genostenschaften wurden ebenfalls verboten.
Am Abend fand in der Universität  eine ordentliche Sitz¬
ung der Gesellschaft für Naturwissenschaft, Geographie und
Ethnographie statt. Ein Polizeibeamter erschien im Lokal,
um der Debatte offiziell beiznivvhnen. Der Vorsitzeude.
Prof . Bogojawlenska. protestierte gegen das Eindringen der
Polizei in die Universität und hob die Sitzung auf. Auch
während der Sitzung der kaiserlichen technischen Gesellschaft,
in der ein Vortrag über das Verkehrswesen gehalten wurde,
erschien ein Polizeibcamter und erklärte , er habe den Auf¬
trag , der Sitzung beizuwohneu. Der VorKtzende, Stadtver¬

ordneter Jnrennew , erwiderte, dies widerspreche dev vom
der Regierung bestätigten Statute « der Gesellschaft. AlS
der Polizeibeamte sich dennoch weigerte, den Saal zv ver¬
lassen, wurde die Sitzung anfg ehob en.

Die Petersburge  r Zeitungen erinneru darav , dach
zwar ein Gesetz, das die BereinsrechteausheHt,  mit
Umgehung der Reichsduma noch zur Zeit, da Stürmer Mi,
nister des Innern war , erlasse« wurde, - pch fei es von &e»
zeichnender Tragik für die russischen Berhältniffe, baß die
Anwendung des Gesetzes während der Miurfterschaft d« S
früheren Vizepräsidenten Ser Reichsduma, Protopopvrvs, er¬
folge. Protopopvw fei durch feine Machtlosigkeit und da¬
durch, daß die Moskauer Verbote von de« Militärbehörden
über seinen Kops veranl-aßt mvrden, keinesrvrgs »n e« t -
schuldtgen; er hätte das voraus miste« müssen a « ö de«
Posten eines Ministers des J -nner« unter solchen Beding¬
ungen nicht aunchmen dürfen.

*
Zu den Vorgängen r« Mwska« nutz «dem Verbot des

Semstwokongresses wird der« „B . T.^ «nrS Gtvckhofr« ,
2. Januar , gedrahtet:

Der Rücktritt  des Dkinisterpräsidenfe« Tr «po ro
scheint bevorzustehen, nachdem es ihm weder gelungen ist.
die Rechte auf seine Seite zu ziehe«, «och durch schein¬
bares Entgegenkommen die d^unft der Fortschrittlichen zu
erringen . Das Volk aber ist erbittert, weil er den Kon¬
greß der SemstwoS und des StädteverbaudeS , der Stel¬
lung zur kritischen Lage des Landes nehmen wollte, in
Moskau verbot. Die Polizei drang in die Lokale ein, in
denen der Kongreß trotzdem unter dem Vorsitze des Für¬
sten Lwow  eröffnet worben rvar und vertrieb mit Gewalt
seine Teilnehmer , darunter angesehene Bditglioder der
Duma . Dabei kam es zu blutigen «sxzesien, da das Bo Ik
sich zusammengerottet und zur Wehr gesetzt  hatte.

Ueber die Massenverhaswngm in ganz Rußland schriet
„Rußkije Wjcbomosti" einen Leitartikel. Der Moskauer
Kommandant, General Schebekow. erstattete Bericht it&er
die Unruhen an Protopvvow , der davon Kenntnis nahm
und befahl, künftig noch sttengere Matznahrnen zur Aus-
rechterhaltnng der Ruhe zu treffen . In der Durna  kam
es zu stürmischen Szenen , als einzelne Redner versuchten,
die Moskauer Ereigniffe zu berühren. Nach wiederholter
Warnung entzog ihnen jedoch Rodziankv das Gart.
Schließlich gelang es der O4>position, Dringlichkeits¬
anträge  über die Erzeste duiHzusetze». Inzwischen trat
ein Vertreter Proiopopows mit einem Schreibe« an Rotz-
zianko ein, worin er befahl, die Debatte über dieses Thema
nur geheim, bei geschloffenenTüren , stattfinden zu lassen.
Die Sozialisten , die mit dieser Behänd luW des Moskauer
Skandals bei geschloffenen Türen nicht einverstande»
waren , zogen aus diesem Grunde die Interpellation zurück.
Kerenski und Skobelew von der Arbeiterpartei « nd der
Kadett Mtliukow griffen die Regierung airfz (chäEsge an.
Die Wiedergabe ihrer Rede wurde von der Zensur ver¬
boten.

Die Kriegslage.
Fünfzehn Kilometer östlich von Braila , durch einen vei-

nrtttels eines Knüppeldamms? passierbaren Sumpf und die
Donau von diesem getrennt , liegt Mac in und fünf Kilo¬
meter nördlich von Macin das Dorf Jijila . Mit ihrer Ein-
nabme ist nunmehr auch die Nordwestecke der Dobrndscha.
dieses alten bulgarischen Landes , der» Feinde entrissen.
Wieder eine neue Krönung unseres Feldzuges im Südosten.
Und zugleich auch ein Symbol für die Art btt  Fortsetzung
des Kampfes „auf Wunsch der Entente ". So ist hie Feier¬
tagsarbeit unserer Truppen in Rumänien und der Dobrnd¬
scha dank ihrer unvergleichlichen Ausdauer- und Hingabe
von einem «Erfolge beglettet gewesen- Der geniafe Entrver-
fer des Operationsplans gegen Rumänien - tzeldmarschall v.
Hindenvurg,  konnte sich ihrer t« beste« Wohffei« er¬
freuen. betont die „K. Ztg." Während afferhanr, törichte
Gerüchte erzählten , er habe einen Schlagansall erlitten , sei
schwer erkrankt, sogar gestorben, beging er «ach deutscher
Sitte den Jahreswechsel und nahm am ReuiabrStag mit
dem Kaiser am Kirchgang teil. Nach den, Solksgl -ruben
erreichen totgesagte Männer ja ein hohes Alter üu *>d« der
Feldmarschall noch nicht einmal soviel Jahre , zählt , wre
Moltke 1870/71. können wir der Hoffnung leben, daß er uns
noch lange erhalten bleibt, im Gchm»ck her unvergänglichen
Lorbeeren, die er für Kaiser nnd Vaterland sich erroorben h«N.

Gleichzeitig scheint auch n, Mazedonien die Fortsetzung
des Kampfes für die Aussichten der Entente pur eine ver¬
schlechternde Wirkung zu bringen . Gin Telegramm aus
London, 4. Jan ., besagt: Die „Dailn Mail*' seht sich dafür
ein, die Truppen aus Saloniki  z ,ir ff ckzrr zie  h en,
oder öle Stadt mit einer viel kleineren Trnppevmacht be¬
setzt zu halten . Dieser Wunsch läßt tief blicke« . . .;  ver¬
mutlich lauten die in England cingetrofstnen Lvrlchte aus
Athen beunruhigend und lasten h!c Bcsoxgniffe um die
Position Carrails neu anfleben- Es scheint wirklich etwas
f*itl zv sein bei den Enteutetrnppe « in Mazeiwuten.
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* Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 3. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz . Mit zuuchmeuder

Licht entwickelte sich nachmittags lebhafte Artillcrictätigkcit
im Maasgebiet.

Im Pricsterwaldc  drangen Patrouillen des La«d-
mehr-Znfontcrie-Rcgimcnts Nr. 83 bis in de» dritten fran¬
zösischen Graben vor und kehrte« nach Zerstörung der Ver¬
teidigungsanlagenmit 12 Gefangene» zurück.

Oestlichec Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Endlich des Dryswjatysces wurde» russische Streifkowman-
doö vertrieben.

Oestlich von Z l o c z o m bei Manajow holte» Stoß¬
trupps der Leibhnsarenbrigade im Verein mit östcrreichisch-
nugarischcn Infanteristen drei Offiziere. 127 Mann ans den
russischen Linie«.

Front des Generalobersten Erzherzog
Joses.  Starke feindliche Angriffe gegen den Mt. Fcltn-
canu scheiterte» verlustreich.

Zwischen Susitatal und Putuatal sind mehrere Höhe«
im Sturm genommen. Gegenstöße der Russe» und Rumäne«
abgeschlagen, und B a r sc sc i und T a pe sc i «ach Kamps
besetzt  worden.

Heeresgruppe des Geucralscldmarschalls
». Mackensen.  Unsere Bewegungen vollziehen sich wei¬
ter plangemäß. In den Bergen zwischen Zabalatal und der
Ebene drängten deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pe» den Feind nach Nordosten zurück.

Westlich und südlich von Focsani  stehen Truppen der
8. Armee nun vor einer beseitigten Stellung der Rnssen.
Pintecesti und Mera am Milcovul wnrden gestürmt: 400
Gefangene sind eingebracht.

In der Dobrndscha  ist der Russe trotz zäher Gegen¬
wehr ans Baearcni, Jijila und nach Macin hinein zurück-
gedrängt worden.

Mazedonische Front.  Tie Lage ist unverändert.
Der 1. Gcneralgnartiermeistcr: Ludcndorff.

Macin genommen.
Be r l i «. 3. Jan ., abends. iWolfs-Tel.)

I » der Dobrndscha sind Macin nud Jijila genommen.

Falsche Gerüchte.
Berlin, 3. Jan . (Privat -Tel . Jens. Btn.)

Tie Gerüchte von einer Erkrankung des Gcueralfcld-
«arschallsv. Hiudcnburg entbehren jeder Begründung.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien . 3. Jan . (Wolff-Tcl.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlichec Kriegsschauplatz.

In der Dobrndscha neuerlich Fortschritte. Südlich und
westlich von Focsani sind die österreichisch-ungarischen und
deutsche« Strcitkräfte des Generals v. Falkcnhayu  bis
an den stark verschanzten Milcovul -Abschuitt gelangt. Wei¬
ter nordöstlich warfen sic den Feind aus M i c r a zurück.

Im Südflngcl der Hcercsfrout des Generalobersten
Erzherzog Joses  drangen wir über Negrilesci hin¬
aus. Südwestlich von Harja und auf dem Mt. Faltncann
westlich von Sulta wnrden starke Angriffe des Gegners un¬
ter schweren Fcindvcrlusteu abgeschlagen. Im Mcftccanesci-
Abschuitt vereitelten unsere SicherungStruppc« im Bajonett-
nnd Handgranatcnkampf russische Vorstöße.

Bei Ma j a n ow östlich von Zloczow brachte eine aus
nnscrc» und deutschen Kämpfern zusammengesetzte Sturm-
truppc in glücklichen Streifungen 3 Offiziere «ud 127 Man«
ein.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine bemerkenswerten Kämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.
v H o e s e r. Feldmarschallentnant.

Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hosthealer.

Vox popnli, vox dei. In einer Bolksvorstellnng,
bei dicht gefülltem Hause, kommt das alte Wort von der
Wahrheit, die Volkesstimme bedeutet, zu neuen Ehren.
Und gibt Anlaß, Schillers mit packendstes aller seiner Werke,
daS Drama von der unglücklichen „Maria Stuart"
wieder einmal von dieser einen Seite , dem Eindruck auf
die Masse, zu beurteilen . Ta war denn gestern abend scst-
zustellen, daß alles dahin schwand, die königliche Elisabeth
wie ihr schön redender und schön gewachsener Dnüley, aber
anch die greise Milde des edlen Talbot , daß nur die schwarz
verhüllte Schvttenkönigin und mit ihr der fanatische Jüng¬
ling, Mortimer , der seiner Liebe das eigene Leben opfert:
daß nur diese beiden die BolkeSstinimuug entfachten, zu
stürmischen Kundgebungen hinrissen. Nach Sem dritte»
Aufzug, dem Waffengang der Rivalinnen , und nach dem
vierten. Mortimers Selbstmord , erreichte der Beifall seine»
Hühevunkt. Die Träger der zwei tragischen Rollen hatte»
bei dem, allerdings überwiegend jugendlichen Publikum
den grüßten Erfolg . Nach dem Inhalt aber mußte die
stärkste Wirkung von dem berühmten Selbstgespräch der
Tochter Heinrichs VIII . ausgehen . Niemals wohl mag
diese Stelle wahrer geklungen haben als heute, da wieder ei»
britischer Monarch von Leidenschaften der Menge gefesselt,
zu gewaltsamen Entscheidungen sich gezwungen sieht, als
Mensch aber vielleicht gern sagen würde:

O Sklaverei des Volksdienstes ! Schmähliche
Knechtschaft— Wie bin ich's müde, diesem Götzen
zu schmeicheln, den mein Innerstes verachte:!
Wann soll ich frei auf diesem Throne stehn.
Die Meinung muß ich ehren , um das Lob
der Menge buhlen , einem Pöbel muß ich's
Recht machen, dem der Gaukler nur gefällt,
O, der ist noch nicht König, der der Welt
gefallen mutz! Nur der ist's , der bei seinem Tun
nach keines Menschen Beifall braucht zu fragen.

Der Genius unseres größten Dramatikers — wie mußte
seiner Dichtung Tiefe gestern aufs neue zu Herzen geben:
der ewige Wahrheiten offenbart , der die Bühne so erhöht
hat zu dem, was heute uns allen vorschwebt, zum Weltge¬
richt . . . . . lieber die Aufführung als solche, die in vielem
unterschiedlichvon denjenigen des Vorjahres , wären kri¬
tische Randbemerkungen am Platze. Die Zeit aber gibt
keinen Raum iür derlei unsachliches Beginnen , und wir

Wiesbadener Neueste Nachrlchter»
Ein «euer russischer Justizw uisler.

Petersburg,  3 . Jan . (Wolff-Tcl.)
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur: Der

Senator Dobrovolcki wurde anstelle des zurückgetretenen
Ministers Makarow mit der Leitung des ,snstizMiniste¬
riums beauftragt.

Wo steckt die Ländergier?
Ein Vergleich der Zunahme des Landbesitzes unserer

Gegner mit derjenigen des Deutschen Reiches widerlegt am
besten die immer wiederkehrende Behauptung von Deutsch¬
lands Ländergier.

Das britische Weltreich
umfaßte bereits im Jahre 1788 etwa 18 Millionen Quadrat¬
kilometer. Bis 1878 hat England seinen Besitz reichlich ver¬
doppelt. In den auf den deutsch-französischenKrieg solgen-
genden 43 Jahren hat cs folgende größere Lünderstrecken
hinzugewonnen:

In Asien: Die Insel Cypern (1878 ), ,einen groben
Teil der malayiichen Insel Borneo (1881 und 1888),
Birma  in Hinterindien (1886), Be lutschist an  an der
Noröwestgrenze Vorderindiens (1876—98), -ie malap-
i scheu Schutz st aaten (1896 : teils seit 1874 der Aussicht
britischer Residenten unterstellt) .

Ju Afrika: Nigeria (ab 1884), Britisch - Ost¬
afrika (1886 —95), Uganda (1894 —99), Somaliland
(1891), Betschuanenland (1885 ), Rho d.e s i a (1895).
sowie Britisch -Kaffraria (1896 ). Natal . Tranö-
v a a l und O r a n g e - F r e ist a a t, die mit der Kap-Kolonie
zur Britisch-Afrikonischen-Union vereinigt wurden. Außer¬
dem sind die Engländer seit 1882 Herren in Aegypten
und haben seitdem den größten Teil des Sudan  hinzu¬
erobert (entscheidend der Sieg Kitcheuers bei Omdurmäu
2. September 1898). In Ozeanien haben die Engländer 1874
die Fiöji - Jnseln  in Besitz genommen.

Frankreich
hat seit 1871 für den Verlust von Elsaß-Lothringen sich
reichlich dadurch zu entschädigen gewußt, daß es sowohl in
Asien, als auch in Afrika große Kolonialreiche in Besitz
nahm. Au der Nordwestküste Afrikas gliederte es in den
Jahren 1881/2 Tunis  seinem algerischen Besitz an. Seit
dem Anfang des 20. Jahrhunderts bat es sich dann auch
nach Westen hin durch allmähliche Besitznahme des größten
Teiles von Marokko  ausgedehnt . Daran anschließend
hat es sich über das Riesengebict der Sahara  bis in die
Nähe des Aeguatovs hin ausgedehnt . In den Jahren
1898—96 eroberte es die große Insel Madagaskar  an
der Ostkuste von Afrika. Den Kolonialbesitz in Hinterin¬
dien haben hie Franzosen durch Eroberung folgender Länder
vermehrt: An n a m (1874—84), T o n g ki n g (1884).

Auch der ganze
italienische Kolonialbesitz

ist erst nach 1871 erobert worden . Im Jahre 1885 setzten sich
die Italiener in Massa ua  und 1889 in Soma li  la nd
fest. Ihre Versuche, das Königreich Abessinien zu erobern,
scheiterten allerdings . Im Jahre 1912 brachen sie unter
nichtigen Vorwänden den Krieg mit der Türkei vom
Zaune und annektierten die türkische Provinz Tripolis.

Anch Rußland
hat sich mit seinem Riesenreich nickt begnügt: es ist die
einzige Eirotzmacht, die seit 1871 auch in Europa auf Land¬
erwerb ausgegangen ist. Im Jahre 1878 nahm cs seinem
Mitkämpfer im türkisch-russischen Kriege, den Rumänen,
das 45 009 Quadratkilometer große B e ss a r a b i e n ab. In
demselben Kriege eroberte es die türkischen Gebiete Kars.
Ardarhan und Batnm.  Bereits 1869 begann es mit
der Eroberung T r an s ka sp i en s : 1873 wurde Ehiwa,
1875 Fe rghana  erobert , 1881 die Tekke und 1885 die Mur-
gab-Turkmenen (M e r w) unterworfen . Der Erwerb des
größten Teils des Pamirgebietes (1898 ) rundete den
zentralasiatischen Besitz Rußlands ab. Sein Drang nach
Ostasien hin führte Rußland aber zu einem Kriege mit
Japan , in dem Rußland bekanntlich den Kürzeren zog.

Wie sehr sich unsere Feinde in den letzten 50 Jahren
ausgedehnt haben, ist ans folgender UebersiKt zu ersehen:

Es umfaßte vor 80 Jahren der Besitz:
Mill . gkm Mill . qkm

England . 20,6  1914 bei Kriegsbeg.  38,0
Frankreich  1,8 „ „ „ 10,5
Italien . 286,700 „ „ „ 1,8
Rußland .. 20 .8 „ „ 22h

haben uns hier nur mit dem Gastspiel aus Anstellung zu
beschäftigen. Frau Schwarzer -Pa schke  spielte die
Elisabeth, eine königliche Erscheinung voll Würde und
Glanz, nicht ohne Anmut, und in Selbstbeherrschung zu
Fotheriughay die eigentliche Siegerin bedeutend. Im Svicl
oft packend und über Tbeatralik erhaben , die von ihrer
Rede Kunst ausgehend, zuweilen das Menschliche störend in
die zweite Linie zurückdrängte. Im Ganzen eine hervor¬
ragende Leistung, doch ohne zu zünden, weil des Gastes
Stimmittel nicht immer im Einklang mit den Vorzügen
von Erscheinung und Spiel . Frau Schwarzex-Paschke ist
ohne Zweifel eine bedeutende Darstellerin : ein abschließen¬
des Urteil kann wohl nach dieser einen Ausnahmeleistung
nicht abgegeben werden. — Neu war ferner Herr Bern¬
höst  als Davifon , der nach längerem Dienst an der Front
vom Lazarett weg wieder zur Wirksamkeit au den, eine
andere Welt bedeutenden Bretter « berufen worden ist.
Dieses Staatssekretärs Bestürzung in dem großen Auftritt
am Schluß des vierten Aufzuges war wirkungsvoll und
lebendig: man darf daraus gute Schlüffe für die Begabung
des zur Kunst Zurückgekehrten ziehen. * * *

Wilhelm Mertori-Gedächiuisseier.
Aus Frankfurt.  2 . Jan ., schreibt unser Kk.-Mitar-

beiter: Zu den Persönlichkeiten, deren Name im dankbaren
Gedächtnis der Stadt Frankfurt dauernd fortleben wird,
gehört der vor Weihnachten verstorbene Industrielle , Gcoß-
kaufmaim, Sozialpolitiker uwd Philanthrop Dr . Wilhelm
Mertön.  Er ist der eigentliche Begründer der Universi¬
tät Frankfurt , aus seinen großzügigen Stiftungen ging die
Akademie für Sozial - und Handelsioissenschaftcu hervor,
die er zuletzt mit 75 ooo Mark pro Jahr dotierte und aus
chr wuchs der Adickes'sche Gedanke der Universität , der wie¬
derum durch Merton die tatkräftigste Förderung erfuhr.
Die Stadt Frankfurt veranstaltete heute abend eine Ge¬
dächtnisfeier für diesen, in der sozialen Größe seines Emp¬
findens wie in der Außerordentlichkeit seines philanthro¬
pischen Wesens seltenen Man », dem die Stadt eine ganze
Reihe gemeinnütziger, wissenschaftlicherund sozialer Ein¬
richtungen verdankt. Die Spitzen der Staats - und Kom-
mmialbehörden waren erschienen und der weite Bürgersaal
des Rathauses war gefüllt von den Vertretern der Ilniver-
sität, der Anstalten, Einrichtungen und Vereine , denen der
Verstorbene ein opferwilliger Förderer und Macen , eilt
Donator gewesen, wie die Gegenwart nur wcnioe kennt.
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Demnach hat England  seinen Kolonialbesitz i« dem

letzten halben Jahrhundert um 60 Hundertteile vermehrt.
Frankreich  ilin fast verzehnfacht, Italien  ci » Kolo¬
nialreich von l'V? Millionen Quadratkilometer erobert und'
Rußland  seinen enormen Länderbesitz um 1.7 Millione»
Quadratkilometer vergrößert. *-

Deutschland
hat es sorgfältig vermieden, diesen Staaten bei der Aus¬
dehnung bezw. Begründung ihrer Kolonialreiche Schwie¬
rigkeiten zu bereiten . Die deutsche auswärtige Politik
unter Bismarck sah es vielmehr gern, daß Frankreich seine
Kolonien ausdelmte, da er hierin die beste Gewähr dafür
erblickte, daß dieses Land seine Rcvancheideen mit der
Zeit aufgäbe. Als im Jahre 1884 die Unternehmungen
einiger tüchtiger Kaufleute zu den ersten Niederlassungen,
in Afrika führten , stellte Bismarck als Grundsatz für die
deutsche Kolonialpolitik folgendes auf: „Unsere Absicht ist
cs nicht, Provinzen zu gründen , sondern kaufmännische
Unternehmungen aber in der höchsten Entwicklung." I»
der Tat suchte seitdem die deutsche Regierung nur dort
Kolonien zu begründen, wo sich keine andere europäische
Macht bereits festgesetzt hatte. Während Bismarck 1874 das
Anerbieten Sansibars , sich unter deutschen Schutz zu stellen,
noch abgelehnt hatte, erwarb Deutschland von 1884 ab seine
Kolonien durch Bcrejubarungen mit den eingeborenen
Fürsten. Als die Besitznahme der Karolmeniuselu zum
Konflikt mit Spanien zu führen drohte , unterwarf er sich
dem Schiedssprüche des Papstes (1885). Auch späterhin ging
Deutschland, so oft es in seinen Kolonien sich mit der Jn-
teresieniphäre anderer Großmächte berührte , darauf ans,
einen Streit zu verhüten, indem es die Grenzen scinar
Kolonien durch Verträge regelte. Bekanntlich gab Deutsch¬
land icuch 1911 bedeutende Handelsintereffen in Marokko
auf, indem es mit Frankreich einen für dieses Land keines¬
wegs nachteiligen Vertrag schloß.

Ganz anders sind unsere Feinde beim Erwerb ihrer
Kolonien vorgegangen. Wer sich nicht fügen wollte, wurde
mit tziewalt gezwungen. In unserer Erinnerung sind

noch die Grausamkeiten, die Kitchener im Sutzanaufstand
und cm Burenkrieg begangen hat . In diesen Kriegen
wurde zum ersten Male in der neueren Geschichte auch die
Zivilbevölkerung, Frauen , Kinder und Greise, in schänd¬
lichster Weise behandelt. Die grausamen Methoden der
Franzosen und Belgier , letztere im Kongostaat, wurde«
jahrelang anch in der englischen Presse und Parlament
schärssteus verurteilt . Die Art und Weise, wie unsere
Feinde jetzt gegen bas Deutschtum in den Kolonien Krieg
führen, kann niemanden erstaunen, der sich etwas in der
Kolonialgeschichte auskennt.

Irr den letzten 30 Jahren vor Kriegsausbruch habe»
wcr Deutsche« unseren Landbesitz durch Erwerb von Kolo»
nten um 3,3 Millionen Quadratkilometer vermehrt . Wen
trifft mehr der Borwurf der Ländergier , uns oder unsere
Feinde, von denen England seit 1870 fast viermal , Frank¬
reich mehr als doppelt so viel Land wie wir und zwar in
blutigen Kämpfen erobert hat ? Auch das kleine Belgien
hat über 2,3 Millionen Quadratkilometer durch eiue in
der Kolonialgeschichte aller Länder einzig dastehende grau¬
same Behandlung der Eingeborenen sich unterworfen.
Wenn Italien , das sich immerhin 1% Millionen Quadrat¬
kilometer Kolonialbesitz geschaffen hat , sich nicht mehr an-
eignen konnte, so ist seine — von England gerne gesehene
— Niederlage durch die Messinier daran schuld. Rußland
hat zwar nur 1,7 Quadratkilometer hinzugewonnen.
Seine Erwerbungen im Berliner Kongreß nach dem tür¬
kisch-russischen Kriege (1878), die Bismarck ihm gönnte,
sind aber nicht so sehr durch ihre Größe als vielmehr durch
ihre geographische Lage von großer Bedeutung . Bessara-
bien und der gewonnene Teil non Armenien stellen den
ersten Schritt auf dem Vormarsch nach Konstantinopel dar,
legten den Grundstein zu den Balkankriegen der letzten
Jahre und waren somit unmittelbar einer der Anlässe zum
jetzigen Weltkrieg.

*

Dem englischen und französischen Kolonialbesitz wur.
den in obiger Uebersicht(bei dem übrigens die Zahlen ab¬
gerundet worden sind) auch die sogenanirten Schntzstaaten
hinzwgerechnet. Man iit hierzu berechtigt, da sowohl Eng¬
land, als auch Frankreich sich auch aus ihren Schutzstaaten
rekrutieren oder Arbeiter für ihre Kriegsindustrie anwer¬
ben. Auch Rußland hat wiederholt den Versuch gemacht,
aus den zentralasiatischen Schntzstaaten Leute zu Schanz¬
arbeiten heranzuziehen.

In einer Würdigung der Verdienste Mertous uw
Frankfurt teilte Oberbürgermeister Bvigt mit. daß das
Kuratorium der Universität beschlossen habe. Mertous
Denkmal neben dem Adickes' aufzustellen: eine Straße wird
nach ihm bemannt werden, außerdem soll eine höhere Unter¬
richtsanstalt den Namen Mertous tragen . Stadtrat Pros.
Dr . Stein  schilderte de» Lebenslauf und das Lebenswerk
des Entschlafene». Er würdigte liebevoll de» Menschen
mit seinem Herzen voll Güte und Liebe, den Mann , der
seine» Beruf königlich erfaßte und ansfüllte , den genialen
geschäftlichen Organisator , der Frankfurt zum Wclthandels-
platz für Metalle gemacht, den industriellen Wohlfahrtspftc-
gcr und den Organisator des Kampfes gegen menschliche
Not und Elend . Künstlerische Darbietungen umrahmten
die eindrucksvolle Feier , mit der die Stadt Frankfurt das
Andenken eines ihrer besten Bürger feierte und ihrer tie¬
fe« Dankesschuld Genüge zu leisten versuchte.

Meine Mitteilung «» .
Todesfälle i» der Musikmelt. Professor Dr . B ernhard

Scholz,  der langjährige frühere Direktor des Hochschen
Konservatoriums in Frankfurt a, M , ist in München int
After von 81 Jabreu gestorben. Scholz, ein gebar. Mainzer,
batte die letzten Jahre in Florenz verbracht und dort seinen
80. Geburtstag gefeiert: der Weltkrieg zwang ihn. dom un¬
gastlichen Land den Rücken z» kehren. Sein Wirken in der
Nachüarstadt ist noch in frischer Erinnerung . Als Kompo¬
nist war Scholz vielseitig, tätig : , viel Erfolg batte die in
Frankfurt aufgeführte Oper „Ingo ". In Wiesbaden wurde
1877 sein „Trompeter von Säckiugen" heräusgebracht. —
Der zweite Tote der Woche zwischen den Festen ist ebenfalls
ein Achtziger von Berühmtheit : Eduard Strauß,  der
„ewig junge" Walzerdirigcnt . der jüngste Bruder des Wal¬
zerkönigs Johann Strauß , ist in Wien, 81 Jahr akt, gestor¬
ben. Er mar gleichbedeutendals Komponist wie als Ka¬
pellmeister, aber io iüß auch seine vielen Walzer klangen,
dcu Ruhm des älteren Bruders hat Eduard nicht erreicht.
Sein Feld war die Ausführung der Tanze, sei» Name wird
als der „Hofballuursikdirektor" fortleben . Mit seiner Ka¬
pelle durchzog Eduard Strauß im Siegeszirg die ganze Welt,
erst als siebziger entsagte er dem Wanderleben und den
Gastspielen, die iss in Ruhm und Ehren im reichsten Maße,
eintrugen. Verdientermaßen — den» tm Bortrag vo»
Wiener Walzern ivar die Kapelle. Eduard Strauß einzig.
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Schassung einer Zehnmillionen-Armee im vaterländischen
Sammet- und Heiserdienst.

* In Sem großen Rahmen des vaterländischen Hilfs¬
dienstes, der durch Gesetz festgelegt ist, gibt es vielerlei zu
organisieren und zu gestalten, das , in seinen Einzelheiten
grundverschieden, doch nur dem einen wesentlichen Zwecke
dient, das gesamte deutsche Volk nach einem einheitlichen
Plane zusammcnzufassenzur sachwertschaffenden Tätigkeit.
Jedes Hindernis, das der denkbar schnellsten Erreichung
des großen Zieles : Sieg und dauernder Frieden , im Wege
steht, soll dadurch aus dem Wege geräumt werden. Das
Werk dieser Organisation ist um so gewaltiger und schwie¬
riger , als es darauf ankommt, für die Ausführung des
Ganzen und jeder Unterabteilung die einfachste und klarste
Form zu finden, so einfach und klar , bah jeder Helfer, auch
in scheinbar unbedeutender Tätigkeit, den Zusammenhang
mit dem großen Ganzen erkennt, damit ihn das Bewußt¬
sein der Wichtigkeit, ein notwendiger Heimsoldat zu sein,
über jede Anfechtung und Unbequemlichkeit hinwegbringt.
Dadurch wird der Idealismus der Hingabe an das Wohl
des Ganzen und der Ehrgeiz , gleich den Brüdern an der
Front ein Opfer (wenn auch-ein leichteres und gefahrloseres)
für das Vaterland freudig und freiwillig zu bringen , geweckt.

Für den wichtigen Sammler - und Helfer¬
dienst  liegt uns ein Ausführungsplan in Buchform vor,
der nach unserem Dafürhalten an Einfachheit und klarer
Durchsichtigkeit nichts zu wünschen übrig läht und darum
als mustergültig erscheinen mutz. Ersonnen ist dieser Plan
von dem Lehrer Josef Meurer  in Fraucnstein bei
Wiesbaden. ) Auf dem grundlegenden Plan der Organi¬
sation des vaterländischen Sammel - und Helferdienstes
werden die Teilpläne aufgebaut. Als Muster eines solchen
Teilpkans mag der in dem Büchlein ebenfalls enthaltene
Plan eines Kriegsbückcrtages zur Versorgung von Feld-
und Heimatheer mit Lesestoff dienen.

Die gesamte Sammeltätigkeit  regelt Mcurers
Plan in leicht ausführbarer Einheitlichkeit. Aufs innigste
damit verwachsen sind die H c lfe r ko l on n e n, öie als Er¬
satz und Stütze der heimatlichen Arbeitsarmee gedacht sind
Sie sollen in der Hauptsache helfen, allem verfügbaren
Boden die größtmögliche Summe an Nahrungserzeugnisscn
zu entziehen, ferner helfen bei der Pflege, der Obstbäume
nwd Beerensträucher, in der Kleintierzucht, bei der Ernte
ww. Aber auch in den Häusern , denen die Frau fehlt, soll
geholfen werden durch Beaufsichtigung, kleiner Kinder.

Reinigen. Kochen. Waschen, Nähen, Flicken. Stopfen „ sw.
Indem er für die Sammeltätigkeit die Jugend vom

?• Ähre an und für den Helfcrdienst vom 11. Jahre an
rn Betracht zieht, rechnet Meurer eine strafsgefügte, arbeits¬
fähige Zehnmillionen-Armee heraus , die als Ersatz in die
deutsche Wirtschaft eingeführt werden könnte. Das ist eine
so gewaltige Zahl , daß man um ihretwillen allein schon
den so lercht ausführbaren Plan vrüfen müßte , zumal Herr
f^ urer  J n feincm  Heimatsorte Fraucnstein bereits sinn¬
fällig« Erfolge damit erzielt hat . So sammelten dort
Schüler- und Familienkolonncn u. a. 40  Zentner Pilze
«E 110 Zentner Bucheckern (1000 Liter Del ).

®ott behördlicher Seite , sowohl vom Kriegsernährnngs-
amt wre von der königlichen Negierung, wird dem Meurer-
AEU !h 2 ?* Ee Beachtung g'ewiömet. Der Landrat des
Kreises Wiesbaden kat sich«das Verdienst erworben , zuerst
in größerem Maßstabe die Ausführbarkeit der Meurersch'en
Organisation zu erproben. Am 10. Januar wird in der
„Wartburg i» Wiesbaden nachmittags 3 Uhr eine Ver¬
sammlung, zu der all« Interessenten eingelaöen sind, statt¬
finden. Herr Meiner wird hier seine Pläne darstellen und
eine umfassende Aussprache zur Feststellung der vorhan-
öenen Kräfte und Einrichtung des äußeren Rahmens der
Organisation abhalten. Einladungen zu dieser Bersamm-

® der Regierung und dem LandratsamteWiesbaden ergehen.

- *) „Vaterländischer Hilfsdienst.« Zwei Ausfjihrungs-
k,r * ,Ä fef ^urer . Verlag der Hofbnchhandlnng

rwn̂ Heiiirich Staadt  in Wiesbaden. Preis 40 Pf.

Der Herr im Hause.
Romcht von Heinrich Bollrath Schumacher.

(Nachdruck verboten.)
der Ächer °^ egem 9vti *tnn mb  feiner Tochter Pioch,
tü  ist da!« meldete er. „Und das Frühstück

^ da!« fuhr ihn der Freiherr wütend an.»»»er oetne Forelle war nicht da !"
Pwch bekreuzigte sich.

Herr, dann wird ste eben fortgeschwommensein'«
^ Fünftes Kapitel.

f ’ mes demoiselles. prenous attention !« tönte
»WKatntenant Stimme durch on§ Gemachkommen an eine von die chapi-

"" di« decadence des Romains , in die sont

tat 'pißen Kopf mit den an beiden Schlä-
ĥ ' nwzn lesen ^ ta ' ch-nen Haaren über das Buch und
Mädchenhäntẑ Eiupter schnellten in die Höhe, sechszehn
«icn und &ie  verschiedenen Häkeleien, Sticke-
chknfinqer ijwdyt™V * &en rmfcn' un5  E .zsg Mäd-
{wt  Taubktv ^ m-^ / E gegen,eiti^ Zeichen. Die Sprache

verstanden sie recht gut . diese kleinen

dvrff ins Nebenst̂ ^ ^ "̂vde hatte sie Litte von Rohns-
Miene und gerufen mit unheilverkündender
sch!lLd " L "k7 qES ^ e? "^ « - wirses Organ
leichknnftrkriegen ' " ^ °^ ^ °rff ! Die ließ sich nicht so

Sing's in Akkord bis mtm mxi  nähten , als
5Ä SSSSÄ'SiS ^tSSnft

esnimlt , dre franzost,che Lehrerin, auf zu lesen, und un-

EAieSbttdener Neueste Nachrichte«
. , ^ bonsmittelvcrtcilnng . Gemäß der Bekanntmachung,
des Magistrats in unserer heutigen Ausgabe werden am
Freitag und Samstag dieser Woche 200 Gramm
Schlachtvieh fl ei  sch in den Metzgereien und 50
Gramm Butter  in den Bnttergeschüften verteilt . Der
Preis der Butter ist mit 30 Pf. für je 80 Gramm etwas
hoher wie gewöhnlich, da es sich um Auslandswarc Han-
delt. Der Magistrat macht wiederholt darauf aufmerksam,
daß die festgesetzte B'uchstabensolge genau innegehalten
werden mutz. Die Geschäftsinhaber setzen sich bei Zuwidcr-
c£>n^ un®en  öer Gefahr aus, daß sie von der weiteren
Warenverteilung ausgeschloffen werden. Abgesehen von

m .fff ^ ©tütt &cn sollte die den Lieferanten schuldige
.ftiickiichtnahme das Publikum davon abhalten, eine Ab¬
fertigung außerhalb der Reihenfolge zu verlangen.

Schuhware» nur gegen Bezugsscheine. Die Reichs-
beklewungsstelle weist erneut darauf hin. daß die Bekannt¬
machung«« über die Bezugsscheinpflicht für
S chu he und die R e ge l u n g des Al t kl et b «r-
0 8nde  ls mit dem 27. Dezember 1816  in Kraft aetreten

*t ex  1 ^ 0 t ..fleßen  kue einschlägigen Bestimmun-
.rst str a fb a r . Einer Entschuldigilng mit dem Hin¬

weise, daß die Bekanntmachungen noch nicht in den örtlichen
Zeitungen veröffentlicht worden seien, kann nicht statt-
3i Svt ef worden. Die amtliche Veröffentlichung ist im
„Rerchsanzerger« und im „Reichsgesetzblatt" bereits am
??:.Z ^ ember erfolgt : außerdem ist auf die Bezugsschein¬
pflicht am „7. Dezember in der gesamten deutschen Pressehingewresen worden.

Die Nachcichnna der Maß« «»d Gewichte, Wagen »nd
anderen eichpflichtigen Gegenstände findet für "öie Be-

"Elche im 1. Polizeirevier wohne«, vom 3. Ja «.
?? Bo« diesem Zeitpunkte ab bis zum 18. Januar
L’i * «Egeben, ihre Gegenstände
nach ^ or ĉhrist der Maß- unH Gewichtsordnung prüfen und
umstempeln zu lassen. sJeder Gegenstand muß alle zwei
^jahre beim Eichamt mit einer neuen Jahreszahl versehen

^kchamt ist zu diesem Zwecke täglich von
bis l2 Uhr vormittags zur Einlieferung geöffnet. Die

Interessenten werden gut tun. die Nacheichung zu beachten,
" "" ' k 'hnen später bei den Revisionen Unannehmlichkeiten

Strafen erspart bleiben. - Die Nachei»>ing im 3. Po-
lizeirevrer dauert vom 22. Januar bis 3. März, diejenige
m 2 Polizeirevier vom 8. bis 24, März , zu den oben an-

® iefe  ^ eiteIt  muffen wegen rnög-
11(61* schneller Abfertigung eingehalten werden.

Werden die Schulferien bis 16. Januar verlängert?
n !Z: rJrr r,urcn 'J 0J(c5." Anregung des stellvertretenden
Generalkommandos die Schulferien bis zum 16. Jan . ver-
langert werben und zwar aus Gründen der Kohlen- und
^ ?.EkE rsp ar n is . Das Generalkommando bezweckt da-
mit die Einschränkung der etwa noch notwendigen Morqen-
beleuchtung ,n zahlreichen Unterrichtsanstalten , zu deren

"or Wochen einen späteren morgend-
lichen Schulbeginn vorschlngen, außerdem soll eine erbeb-

fi' r .Hetzzwecke durchgefllhrt wer-
r«e käi e n Schulbehörden haben den Anregun-

J e8 „Generalkommandos bereits  sta t tg  e ge b en.
ftir Frankfurt und den Regierungsbezirk Wiesbaden
liegt die Angelegenheit einstweilen noch zur Entscheidung
Kasicl Tbcrpräsidium und den obersten Schulbehörden in

Bcstandserhebung von Nähfüde«. Mit dem 30. Dezem-
Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung

von Nahmden in Kraft getreten. Durch diese Bekannt¬
machung wird eine Melöepsljchf für sämtliche am 1. Januar
vorhandenen baumwollenen Nähsäden, Nähzwirne, Näh¬
garne . Heftgarne. Rcihgarne , Buchbinderfäden, Konfek¬
tionsgarne Trikotagennähzwirne und sonstige Jndustrie-
garne in handelsfertigen Aufmachungen für den Kleinver-
kauf " wie für sämtliche Flachs-, Hanf- und Namienähfäüen
in. leöer Ausmachung für Groß- und Kleinverkauf an-
geordnet . Die Meldungen haben bis zum 10. Januar d I.
an das W eb sto f f m e l d e a m t der Kriegs - Rohstoff-
Eklung des preußischen Kriegsministeriums , Berlin

,Hedemannstraße  10, zu erfolgen. Die
gleiche Meldung ist für den am ersten Tage eines jeden
Vierteljahres vorhandenen Bestand bis zum zehnten Tage
eines Vierteljahres zu wiederholen. Von der Meldepflicht
ausgenommen sind bestimmte Mindestmengen. So sind nicht
meldepflichtig bei baumwollenen NähfäHen, wenn sie nach
der Lange ausgemacht sind, dieieuigen Vorräte einer Laaer-
stelle, welche in einer Qualität . Zwirnung , Farbe und Auf-
nwchuna bei Mn-aen bis zu 200  Meter weniger als 5
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^kkkfirlich streckten sich acht Mädchengestaltenstarr und steifin o,e Hohe.
„Fräulein Melitta non Rohnsdorff!« hörte man Frän

lein vv-n Sauvigny in ihrem spitzesten Ton sagen. „Ich
frage Sie zum letzten Mal : Haben Sie Madame de Reg-
nanlt die Käfer ins Bett gelegt, oder nicht?"

„Nein!" entgegnete Fräulein Melitta von RohnsöorffsStirnme.
„Sie sagen nicht die Wahrheit, mein Fräulein ! Sie

sagen ia  nie die Wahrheit!"
^ Man vernahm, wie Melitta von Rohnsdorff heraus¬fordernd auflochte.

„Wenn ich stets lüge , Fräulein von Sauvigny , warum
fragen Sie mich denn überhaupt ?"

„Oh! Es ist . . ."
Tie Tür öffnete sich plötzlich. A tempo begann Ma¬

dame de Regnault zu lesen und die jungen Mädchen m  ar¬
beiten. D,e imposante, wie immer in schwarze Seide «e-
klerdete Gestalt des Fräuleins von Sauviann . der Vor¬
steherin dieser aristokratischen Mädchendreffur - Anstalt,
rauschte herein. Ihre Miene war womöglich noch unhail-
verkündender. wie vorhin , die Falte »wischen ihren starken
Augenbrauen noch drohender, ihre runden Wangen noch ge¬
röteter. Und der dunkle Schatten ans ihrer -Oberlippe sit-
terte noch heftig auf und nieder.

Hinter der Erzürnten aber im Rahmen der Tür er¬
schien das Freifräulein Melitta von Rohnsdorff, ein jung .s.
schlankes Mädchen mit flachsblonden, hängenden Zöpfen
und großem ruhigen , dunkelgrauen Augen, in denen eine
Welt von Trotz lag.

.."?a.ffen  Sie sich nicht stören, meine Damen !" sagte
Fräulein von Sauvigny mit einer hoheitsvollen, grüßend
avw-inkenden Handbewegung, wie jedes Mal . wenn sie eines
der Scbülerinnenzimmer ihrer Anstalt betrat . Dann
wandte sie sich zn Madame de Regnault . welche sich ehrer¬
bietig von ihrem Stuhl erhoben hatte. „Bitte , meine Lieb«
notieren Sie für Franlein Melitta von Rohnsdorff eine
strenae Rüge, wegen Belügens im Wiederholungsfälle'"

Die Französin verneigte sich ttef und schweigend, und
unter ihren gesenkten Augenlidern hervor blitzte ein Strahl
der Genugtuung zu der Lügnerin hinüber.

Litte lächelte spöttisch.
„Siebenundzwanzig!" tagte sie achselzuckend.
„Wie?« fuhr die Vorsteherin zu ihr herum.
Litte blickte ihr ruhig in die Auaen.
„Es ist die stebenundzwanzigsteRüge , meinte ich!"
„Gott sei's geklagt ja!" rief Fräulein von Sauviguy

bei Längen über 200 Meter weniger alg 1 Groß betrage» ;
und wenn sic nach dem Gewicht aufgemacht sind, diejenige«
Vorräte einer Lagerstelle, welche in derselben Zwirnung
und Farve, ,cdoch ohne Rücksicht auf Qualität und Auf¬
machung, weniger als 10 Kilo betragen . Bet Flachs-, Hanf-
»nd Ramienähfäden sind nicht meldepflichtig. wenn sie nach
der Lange aufgemacht sind, diejenigen Vorrat « einer Laaer-
(telle, welche in einer Sorte weniger als 50 000 Meter , und
wenn sic nach dem Gewicht aufgemacht sind, diejenigen Vor-

e einer vagerstelle, welche in einer Sorte weniger als
10 Kclo betragen . Die Bekanntmachung enthält außer de r̂
.lnorönung zur Lagerbuchführung noch eine ganze Reih«
von Einzelbestunmungc» und ist mit Beispielen für die
Art der Meldepflicht versehen.

Wiesbadener Bezirksansschußsiffung vom 3. Jauunr.
Drc Klage des Privatiers Hermann Hehncr zu Dotz-
heim  gegen,den Lanbrat des Kreises Wiesbaden-Land, den

Biebrich, öle Forstabteilung der hiesigen König¬
lichen Regierung und de« Gemeindevorstand in Dotzheirn
wegen Versagung der Arrsiedelungsgenehmigung am Tal-
^ «bweg im Distrikt Parzelle 1554—1556 hat den Bezirks,
ausschuß schon des Oefteren beschäftigt. Die Änsiedclung
wurde 1912 zweimal vom Landrat verboten, und die Be¬
rufung hiergegen vom Bezirksausschuß 1814 verworferr
und zwar lediglich deshalb , weil der Wea kein öffentlicher

-f' e Sache wurde aber vom Oberverwaltungsg - richt an
die Vorinstanz zurückverrvicsen mit der Begründunn daß
die ictzige Nichtüffentlichkeit des Weges kein Sinderungs-
grund für die Genehmigung der Ansiedelung sei. Es ' fei
vielmehr nachzuweisen. ab der „Talrandweg " ein einheit¬
lich offener Weg ,ei, der der UnterhaltungspflM der bei¬
den angrenzenden Gemeinden unterliege, und ob sich diese
N ° e Unterhaltung desselben seither gekümmert haben,
^lebrich hat hierauf , wle in der heiltigen Sitzunq dargetzan
"urdc . ncantwortet . daß es sich nicht um den Weg gekürn-

C vlcht als einen offenen angesehen habe.
Dotzheim behauptete das Gegenteil. Der Bezirksausschuß
vertagte  daher die Beschlußfassung und will weitere Be-werfe erheben.

An die männliche Jugend Wesbadeus richtet sich der
folgende Aufruf , um dessen Veröffentlichung wir gebeten

betzt, wo jeder, der arbeiten kann, sich für den
vaterlanöiichen Hilfsdienst welchet. ist es wohl an der Zelt,
die männliche Jugend bts zum 17. Lebensjahr auszufor¬
dern , ,chon jetzt daran zu denken, daß auch sie dem Vater.

r , 1 ! Kräfte weihen muß. Welche Vorteile und Zln-
nehmlichkeiten den jungen Deutschen erwachsen, ro-enn sie
zeitig genug ihren Körper bei den Uebnngen der militär¬
ischen Vorbereitung stählen, zeigen io manche Briefe von
früheren Jungmannen , von denen nur einer hier inr Wort¬
laut angeführt sei. Der Schreiber des Brieses sagt : „Der
Jungmannschaft verdanke ich bis jetzt sehr viel. Saae

vielen Dank für die wir erteilte
Ausbildung . Teilen . Sie „un den Jungmannen mit , daß
fre die zwei Stunden in - er Woche tüchtig ausnützen soll¬
ten. D,e zwo, Tage kann man doch wirklich entbehre «,
wenn man bedenkt, welch große« Nutzen man daraus zieHt.
Ver uns heißt es vor jedem Antritt : „Wer war bei der
Jumgmann 'chaft? Wir bekamen den ersten Ausgona und
konnten beim Exerzieren zuiehen, während die Nichtiung-
mannen gedrillt und auf dem Kaiernenhof hcrumgeiagt

??}!?' Jungdcutschlayb, gehe hin, melde dich ent¬
weder schriftlich direkt bei der Leitung der militärischen
Vorbereitung — du wirst dann einer Kompagnie über-
wleien — oder bei einem der vier Kompagniekommandan-
ten, deren Adresie bei « ntcm Willen leicht durch jetzöge
Jungmannen zu erfahren ist. Mitzubringen wäre nur
bester Wille, feste Ausdauer , ein aut Teil BcrterlaudslieSe,
eine größere Dosis Gehoriamkeits- und Unterordnungs-
Pttnktlichkettsltebê ** *** * ^ ""erliche Ordnungs - und

Können die Hinterbliebene« kriegsgefallener Beamten
neben der Ziv.lpcnsion die » olle militärische Kersorg»« q
beanspruchen? Die deutschen Kriegsministcrien batten seit-
her die Auffassung, daß die den Witwen und Waisen kriegs-
gefallener Beamten zustehenden Zivilpensiouen als „all-
gemeinê Bersorgung « im Sinne des Militärhiuterblie-
bcnengeietzes gelten. D -aiurch trat eine Kürzung des
Kriegswrtwen- und Kriegswaisengeldes ein. So erhielt
l^ her zum Beispiel die Witwe eines Feldwebels 806 statt
om ? “*5fVnie J? ltn,e  eines Sergeanten oder llnteroffiziers

Mark , die Witwe eines Gemeinen 106 statt
■f'O Mark Kriegswitwengeld und die Kriegslvgiien 108  statt
1(>8 Mark Kriegswalfengeld . In verschiedenen Fällen haben
me Hinterbliebenen gefallener Beamten gegen den Militär¬

aufgebracht. „Schämen -Sie sich den« gar nicht? Sic sagen
das gewissermaßen in einem Tone des Triumphes ' Jtzch

Mttn Herrn Vater , den Herrn Freiherrn , über
Ihre Widerspenstigkeitberichte«. Vorläufig jedoch- Sit
werden heute den Schemel einnehmcn!"

.A ?^ulEin Melitta machte ihr eine tiefe Hosverbengung
— das Institut lag in der Residenz eines kleinen Fürsten —

uahmauf  einem in der Mitte des Zimmers völligisoliert stehenden Holzschemel Platz.
ist °Sneöies auch so heiß." sagte sie in ihrer un-

erschutterlich ruhigen Weise, „daß es wahrlich kein Ver-
gnugen ist, auf dmsen dickgepolsterten Sesseln da »n sitzen'"
«r c T, t" vgen Mädchen senkten ihre Köpfe tiefer auf ihre
rtrffpa 5p  Reanault lächelte ifir qewöhn-tt^ Es, maliiiös -wvhlwollendes Lächeln, und Fräulein vonSauvigny fuhr zusammen.

„Ob — wir werden ja sehen! Ja . bas werden wir !"
stammelte sie erstickt und suchte«ach einem passenden Arrs-
druck. um diese Rebellin in ihr Nichts zuril ckzusch lende rn.
Doch sie fand im Augenblick keinen, und verließ darum das
enmmer, imvosant. wie sie gekommen, mit derselben hoheits¬
vollen, grußend -abwinkenden Hanöbewegung.

Lassen Sic sich nicht störe« , meine Dame« !"
Madame de Regnault las weiter aus der decadence des

cktomams. und die jungen Mädchen arbeitete« weiter. Nur
5?tte nicht : die Strafe des Schemels brachte die der lt «.
trthgfeit mit sich. Auch bi« zarte, braunlockige. etw-a«
,chmacht,ge Evy von Lennep arbeitete nicht, ober doch nur
scyernbar. wenn dre Französin einmal aufblickte. Sonst rrrh-
te» ihre sanften Augen mit einem seltsamen, wie reue¬
vollen und selbitanklagenden Ausdruck auf der Bestraften
und eine stille Träne nach der anderen tropft« auf den von

' eines frei 3rii(flC§ ^ festigte« Mekrahmen.
Liites Blick dem rhrigen begegnete, ei« lächelnder.

1ufm^ n*ertlöer  Blick , der von einem energischenSchütteln des Kopfes begleitet war.
Da drückte Evn ihre beide« schlanken H8« öe gegen ihre

Brust , und ihre Lippen bewegten sich, als »b sie spreche»
wollten. Doch Litte legte sich bedeutsam de« Zeigefinger
auf den Mund , und Evy senkte ergeben das ^ öMen.

,man ^ e ^ere Stunde , batte «ui diese Ci»
^ »de. Madame de Regnault erbos sich und klavpte ihr
Buch zu. Acht junge Mädchen erhoben sich ebenfalls, wie
ein Mann , und packte« ihre Arbeite« ein. N« r die Nev« te.
die auf dem Armensünderschewel, blieb xühig sitzen.

lFortsetzyng folgt .)
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D Ehven-Tafel V
Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde dem Rittmeister

und Ordonnanzoffizier einer Division , Rolf Marschall von
Bieberstein, Sohn des Geh. Regicrungsrats Marschall von
Bieberstein hier, verliehen.

Forstmeister v. Barde leben  von der Oberförsterei
Erlenhos bei Langenschwalbach, der als Rittmeister im
Felde steht, erhielt das Eiserne Kreuz erster Klaffe.

Die RotcKreuzmedailleersterKlasse  wurde
der Frau Prinzessin Adolf von Schaumburg -Lippe, der
Schwester des Kaisers, verlieben.

Leutnant und Kompagnieführcr Karl Müller,  beim
Reserve-Infanterieregiment Rr . 221, Sohn des Kaufmanns
A. Müller in Weilburg , wurde das österreichische Militär-
verdienstkreuz dritter Klasse mit Kriegsdekoration ver¬
liehen. Müller ist bereits im Besitze des Eisernen Kreuzes
erster und zweiter Klasse sowie der hessischen Tapferkeits¬
medaille.

Deur Oberlehrer Ludwig Wagner  am königlichen
Gymnasium in Weilburg wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Dem Vizefeldwebel Albert Haibach,  beim Matrosen¬
regiment Nr. 8, Sohn des Schlvssermeisters Wilhelm Hai¬
bach in Weilburg, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Musketier Adolf
Stuckart  im Infanterieregiment Nr . 118, Sohn des Vor¬
arbeiters Ludwig Stuckart zu Wiesbad en, ausgezeichnet.

siSkus Klage erhoben und die volle militärische Versorgung
neben der Zivilpension beansprucht. Während das Land¬
gericht Stuttgart und das Landgericht I Berlin zugunsten
der Kläger entschieden, haben das Oberlawdesgericht Stutt¬
gart und das Kammergericht Berlin die erhobenen An¬
sprüche abgewiesen. Nun hat das Reichsgericht endgültig
gegen den Militärfiskus zugunsten der Hinterbliebenen

gefallener Beamten entschieden. Diese haben sonach neben
der Zivilpension die volle militärische Versorgung zu be¬
anspruchen. iUrteil des Reichsgerichts vom 22. Dezember
1916, Aktenzeichen III . 228/ 16, 804/16.)

Gewährung einmaliger Kriegstenerungszulagen an
Volksschnllehrer und -lehrerinucn . Nach dem Erlaß des
Ministers der geistlichen und Nnterrichtsangclegenheiten
vom 4. Dezember v. I . findet »die Gewährung einmaliger
Kriegstenerungszulagen neben den bisherigen laufenden
Kriegsbeihilfen für unmittelbare Staatsbeamte auch aus die
Volksschullehrer und -lehrcrinnen Anwendung . Für die
Gewährung der einmaligen Kriegsteuerungszulagen kom¬
men innerhalb der durch den Erlast gezogenen Grenzen in
Betracht alle endgültig oder einstweilig angestellten Volks¬
schullehrer und -lehrcrinnen und die auftragswerse gegen
feste monatliche Entschädigung beschäftigten Schulamts-
bewcrber- und bcwerberinnen , soweit sie gegenwärtig im
Schuldienste tätig sind, ferner biejenigen Volksschullebrcr,
die seit dem 1. Oktober vorigen Jahres zum Heeresdienst
ebngezogen worden sind. Diejenigen Rektoren , Mittcl-

schnllehrer und -lehrcrinnen , die an den vereinigten Bolks-
nnd Realschulen Höhr, GrenzHausen, Nassau. Idstein , Lan¬
genschwalbach und Usingen beschäftigt sind, zählen im Sinne
dieser Verfügung zu den Volksschullchrcrn bezw. -lehrerm-
nen. Die Kriegsteuerungszulage wird gewährt an die vor¬
genannten Lehrpersonen mit einem Diensteinkommcn bis
4669 Mark einschließlich— jedoch ausschl. der Mietcntschüdi-
gung. Dem Diensteinkommen hinzuzurechncn ist die Ver¬
gütung für Verseüung kirchlicher Aeniter und die Militär¬
rente ausschließlich der Verstümmelungs - und Kriegs¬
zulage. Die Höhe der Zulage bewegt sich zwischen 46 und
200 Mark je «ach der Kinderzahl bis zum Alter von
15 Jahren , bezw. 18 Jahren , falls die Kinder noch in der
Schul- oder Berufsausbildung begriffen sind. AnSgeschlos-
se« von der Gewährung der einmaligen Kriegstcuerungs-
zulage bleiben auf Grund ministerieller Bestimmung die
Bolksschullehrpersonen aus denjenigen Schulverbänden. die
bereits Kriegsbeihilfcn — gleichgültig ob auch einmalige —
gewähren oder welche die Lehrer von ihren zugunsten ihrer
Beamten getroffenen Hilfsmaßnahmen lediglich in Er¬

wartung staatlichen Eingreifens ausschließen. Hiernach
können die Volksfchullchrer und - lehrcrinnen aus den
städtischen Schulverbänden Frankfurt , Wiesbaden, Biebrich,
Höchst, Geisenheim, Königstein, Bad Homburg und Hachen¬
burg mit den staatlichen einmaligen Kriegsteuerungs-
znlagen nicht bedacht  werden.

Die hohe« Preise für Süßigkeiten . Süßigkeiten und
Schokolade werden in der letzten Zeit vielfach zu Preisen
gehandelt, die vielleicht unter dem Gesichtspunkt von An¬
gebot und Nachfrage, aber nicht unter dem Gesichtspunkt
der Herstcllerkosten gerechtfertigt sind. Das Kricgs-
ernährungsamt hat deshalb bereits seit längerem mrt der
Zuckerzuteilungsstelle für das deutsche Süßigkcstsgewerbe
in Würzbuvg Verhandlungen über die Festsetzung von
Richtpreisen auch für Süßwaren eingeleitet . Die Verhand¬
lungen werden so rasch gefördert , als es bei der Bielfältig-
keit der Waren möglich ist. Auch ehe aber eine solche Preis¬
bindung erfolgt, dürfen die Preise für Süßigkeiten nicht
ungemeffcn erhöht werden. Wer Preise nimmt , die einen
übermäßigen Gewinn geben, ist vielmehr auch jetzt schon
strafbar: er würde ferner künftig Zucker nicht mehr zu-
gewiesen erhalten.

Gestohlen wurden hier in der Silvesternacht bei einem
Einbruch mehrere Stücke Kernleder im Werte von 560 M.
Bor Ankauf wird gewarnt . Um Mitteilungen bittet die
Kriminalpolizei.

Schlechtes Sasenjahr . Wie gering der Hasenbcsiand in
diesem Winter ist, zeigte eine Treibjagd , die zwischen Weih¬
nachten und Neujahr in den Gemarkungen Biebrich und
Schierstein abgehalten wurde . Von etwa fünfundzwanzig
Jagdteilnehmern wurden nur wenig über hundert Hasen
zur Strecke gebracht. In früheren Jahren war das durch¬
schnittliche Ergebnis mehr als das Doppelte.

Der Rhei« steigt noch. Der Dinger Pegel erreichte am
Mittwoch Morgen eine Höhe von 4,22 Meter . Vom Ober-
rhein ist wiederum Steigen gemeldet worden, das
regnerische Wetter anhält , mutz man sich auf ein weiteres
Steigen immer noch gefaßt machen. Im allgemeinen war
die Steigerung des Oberheins nicht mehr hoch, und auch
der Main geht zurück: bedenklich ist eben lediglich das an¬
haltende Regenwctter . Am Mittwoch Abend stand der Bin¬
ger Pegel auf 4,46 Meter . Die Erhöhung war also recht
ansehnlich. — Bei Frei -Weinheim hat der Rhein große
Strecken Landes überschwemmt.  Bis zum Landdamm
ist alles unter Wasser gesetzt. Ten Einwohnern ist ein be¬
sonderer Schaden dadurch erwachsen̂ daß ihnen das vor
kurzem ersteigerte Holz von der Hochflut fortgetrieben
wurde.

Kurhaus, Theater. Vereine , Vorträge ujw.
Königliches Theater.  In der am Freitag , 5.,

im Ab. B stattfindcnden Aufführung des Lustspiels „Onkel
Bernhard" spielt Herr Bernhöft  die Rolle des Lands¬
hutter.

Königliche Schauspiele.  Mozarts Oper „Die
Zauberflöte" geht heute im Abonnement D mit den Damcg
Schmidt (Pamina ), Englcrth , Engelmanm Schrödcr-Ka-
nnnskn, Bommer, Doepncr, Haas und den Herren Schubert
(Tannnol, Eckard, de Garmo, von Schcnck und Haas in
Szene. Als „Königin der Nacht" gastiert Fräulein Anna
Kr edel  vom Stadttheatcr in Düsseldorf auf Anstellung,
während die Partie der „Papagcna " zum erstenmal Frau
Pola sinqt. Als „Agathe" in Webers Over „Der F-reiichntz'
setzt Fräulein K r e d c l ihr Anstellungsgastspicl am Sams¬
tag. den 6. Januar , fort. Bei dieser Gelegenhert werden
Frau Pola das „Aennchen" und Herr Eckard den „Kaspar
zum erstenmal singen. Die Aufführung findet im Abonne¬
ment E statt. Für Sonntag , den 7. Januar , nachmittags,
ist eine Wiederholung des deutschen Märchcnsviels „Hans
Gradednrch" bei Bolkspreiscn festgesetzt worden. lÄnfang
'M  Uhr .) Abends gelangt die erfolgreiche Operette „Die
Csaröasfürstirr" im Abonnement D zur Aufführung . 1An-
fang 6M> Uhr.) Es sei noch darauf hingewiesen. daß die
Aufführung der „Zauberslöte" am Donnerstag bereits um
ÖVs Uhr. die des „Freischütz" um sieben Uhr beginnt.

Kriegs abend.  Am Sonntag , 7. Januar , ftndet der
nächste Kriegs abend des Volksbildungsvereins im großen
Saal der Turngesellschaft statt. Pfarrer Beckmann wird die
Leitung des Abends haben und Direktor Höscr wird von
seiner Fahrt mit Liebesgaben an die Ostfront erzählen.

Kinos. Unterhaltung und Vergnügungen.
Germania-Lichtspiele. Sckwalbacber Straße 57. Bringt auf

vielseitigenW-uni» bis Freitag den Film Hosimanns Erzab-
lunacn. Donnerstag und Freitag nachmittag ist Fimendvor-
stellnng angcletzt mit der geschichtlichen Darstellung Josepb »1
Acgvvten. Der Film ist ein Meisterwerk. — Ab Samstag
Homunculus, 2. Teil. _

Hesseri-Nassarr und Nnrgebmrg.
Amöneburg.

Tödlich verunglückt. In der Zcmentfabrik Dyckerhoff
u. Söhne wurde der Arbeiter und Krankenkontrolleur
Maier  am Samstag Nachmittag infolge des starken Win¬
des umgeworfen, wobei er von einem Wagen der Lade¬
bahn am Rhein gefaßt und ihm der B r n st k0 r b g e -
guetscht  wurde . Er starb  noch im Laufe des Tages.

# Wiesbaden. 3. Jan . S chu l p c r s v n e n n a chr i ch-
t e n. A n stc l l n n g e n: a) Einstweilige : Rathkc, Elisabeth,
ev., Lehrerin. Naurod : Ehmke. Marie , ev.. Lehrerin , Köp¬
pern: Fischer, Luise, ev., Lehrerin , Miehlen , 1. 1.: Brodt,
Kaspar, ev.. Lehrer, Steinbach, 1. 12. 1916; Kirchhof, Küte.
ev., Lehrerin, Wehen: Stieglitz , Erna , ev-. Lehrerin, Dau¬
born. 1. 1.: Livvert. Eduard, ev.. Lehrer , Oberhattert . 1. 12.
1916: Knies, Hildegard, ev., Lehrerin , Weidenhausen, 1. 1.
5) Endgültige: Nagel. Eugen . cv„ Lehrer , Stockyaus-m:
Wagner, Wilhelm. kath„ Lehrer , Leuterod , 1. 12.: Grein,
Anton, ev.. Lehrer, Wirges . 15. 11.: Schmidt. Wilhelm, ev.:
Lehrer, Brandvberndorf . 1. 12. 191ft; Stamm . August,
ev.. Lehrer, Bleffenbach, 1. 1. 1917; Seinsch, Wil¬
helm. ev., Lehrer. Merlenbach. 1. 12. 1916: Manns . Emma,
kath., Lehrerin, Hasselbach, 1. 1. 1917.

T. Bingen, 3. Jan . Der Dampfer „N i c d e r w a l d",
welcher der Niederwaldbahn-Gescllschaft gehörte, und den
Lokalverkehr zwischen Rüöesheim —Bingen —Aßmannshau-
sen vermittelte, ist durch Kauf in den Besitz einer Firma in
Berlin übcrgegangen, die ihn ans der Spree  benutzen
will. Das Boot wurde in den letzten Tagen nach Koblenz
abgcschleppt, wo seine Oberbauten niedriger semachftwcrdcn
sollen- damit der Dampfer durch die Brückenübersuhrungen
des Rhein-Weser-Ems -Kanals fahren kann.

t, Sindlingen , 3. Jan . Eine sonderbare „Be
l e i d i gu n g". Einem älteren Fräulein wurden eines

Nachts aus dem Weinkeller fünfzig Flaschen Rheinwein
gestohlen.  Die Sache sprach sich herum , und schließlich
hieß es. der Wein sei gar kein Rheinwein , sondern kies-
jaurer Apfelwein  gewesen . Gegen dieses Gerede macht
nun die Dame öffentlich bekannt, »daß eine solche Behaup¬
tung empörend  sei und daß der gestohlene Wein von
der' Firma K. in Dahlheim (Rheinhessen» bezogen wurde.
Wenn die Spitzbuben erwischt werden , svll ihnen neben der
Anklage auf Diebstahl noch eine solche wegen Beleidi¬
gung,  geschehen durch Verächtlichmachung des Rheinweins,
zugestcllt werden.

b. Frankfurt . 3. Jan . Opfer des Berufs.  Gestern
Abend verunglückten im Hauptbahnhof zwei Bahnbeoien
stete. Der Wagcnreiniger Fritz Graupncr  geriet unter
eine abgestoßene Waqenabteilung , wurde hierbei über¬
fahren und getötet;  seinem .Kollegen Klar ins
wurde von derselben Abteilung ein Bein abgefahren.

w. Frankfurt , 3. Jan . Stiftungen.  Die Firma
Leopold Casella u. Co . hat der N a t i o ua l sti f-
tung 466 060 Mark  überwiesen , von denen die Hälfte
der Stadt Frankfurt und die andere Hälfte dem Regie¬
rungsbezirk Kassel zugute kommen soll. — Geheimrat Dr
Leo Gans  überwies der Nationalsiistung 100  000 Mark>
davon 75 000  Mark der Stadt Frankfurt und 25 000 M. dem
Landkreis Hanau.

t. Bad Homburg, 8. Jan . St a »d t v e r v r d u e t e n
sitzun g. In der heutigen Stadtverordnetensitzung teilte
Stadtverordnetenvorsteher Fr . Rüdiger  mit . daß das
Kurjahr  1916 verhältnismäßig gut «bgeschnitten habe.
Es brachte eine Mehreinnahme von 20 600 Mark gegenüber
dem Jahre 1915. Der Abschluß der S t a d t ka sc n r c ch-
n u n g für 1915 craab eine Mehrausgabe  von 284 964
Mark. Von dieser Summe erhofft man noch IM 000 M. für
ansstehende Lebcnsmittelansgaben und 7000 M. nicht ein-
gezogener Gelder verschiedener Art bcizUtreiben, sodaß sich
der Ausfall auf etwa 137 000 M. ermäßigen dürfte. —
Außerhalb der Tagesordnung fand ein ausgedehnter , oft
sehr heftiger Meinungsaustausch über die Lebensmit¬
telversorgung  statt . Hierbei wurde auch mitgeteilt,
daß der Magistrat ' für die Milchversorgung Homburgs ein
Auto für 6366 M. und zwei Pferde für 7566 M . beschafft
habe.

u. Limburg, 3. Jan . Treue Dienst .c.  Der Küster
der hiesigen evangelischen Gemeinde, Karl Stcinbvrn,
der über 56 Jahre »die Küsterdienste in Limbura versah, trat
mit dem 31. Dezember in den Ruhestand. An seine Stelle
trat der frühere Bäckermeister Heinrich K ü h m i chc l.

Ans dem Untcrwcfterwaldkrcis . 3. Jan ., wird uns
geschrieben: 8 eb cn s m i t t e l p r c i se. Nunmehr wurde
das Ausfuhren von Butter  aus dem Kreis ver
boten.  Als Grund für diese Maßregel wird angenom¬
men, haß von den landwirtschafttreibenden Orten nach dem
vorhandenen Viehbestand nicht genug Butter an die Jn-
dustrieorte geliefert werde. Ob aber durch das Ausfuhrver¬
bot eine Aenderung geschaffen wird , ist sehr fraglich, denn
der wirkliche Grund für die Zurückhaltung der Butter ist

kurz gesagt, deren n i c d r iger Preis  in , Verhältnis zu
anderen Speisefetten, und der Mangel an solchen. Nimmt
man z. « . das Rüböl . das , wenn es überhaupt erhältlich ist.
den mehr als doppelten Preis der Butter h«t. Ein anders
drastisches Beispiel: Wagenschmierekostet das Kilo 2 Mart
und man bekommt dafür ein Zeug, bei dessen- Verwendung
die Räder an die Achsen fest verharzen . Bei Verwendung
von K Pfund Butter zu 1,30 Mark kommt man weiter und
hat ein ausgezeichnetes Schmiermittel . Man erhöhe also
den Butterprcis auf das richtige Verhältnis zu anderen
Fetten und man ivird Butter in ausreichender Menge haben.
— Die K o h l r nb cu, das wertvollste Viehfutter , das der
Dauer in diesem Jahr hat. sind beschlagnahmt und sollen
zu dem Höchstpreis von 2.56 Mark der Zentner abgegeben
werden. In den Jndustrieorten werden sie fast zudem
doppelten Preis an den Verbraucher abgegeben. Der Z rvc-
schen Handel  beansprucht also in runder Summe etwa
200 Mark an einer Eisenbahnwagenladüng nach Abzug der
Frachtkosten. Dieser Verdienst wird bei einer baren Aus¬
lage von etwa 500 Mark in einigen Tagen eingeheimst,
während für den Ba u e r an der Erzeugung die Auslagen,
die Mühe und der Schweiß eines ganzen Sommers hängen.
Der Bauer wäre mit dem an sich hohen Preis der Kohlra-
bcn zufrieden, wenn nicht der Zwischenhandel einen so un¬
verhältnismäßig hohen Verdienst ohne alle Mühe einhermste
und dem Verbraucher das Nahrungsmittel so sehr verteu¬
erte. Das sind Verhältnisse, die die ernste Beachtung sei¬
tens der zuständigen Behörden erfordern.

I. Fulda . 3. Jan . Geständnis Ebendcrs.  Der
wegen Ermordung des Försters Rom an ns in Holland
verhaftete und hierher ausgelicferte Zigeuner Hermann
Ebender  hat jetzt vor dem Untersuchungsrichter ein Ge¬
ständnis  abgelegt , den Förster erschossen zu haben.

Sport.
Eine erfolglose Auktion. Die Versteigerung her Jühr -.

liuge aus dem Gestüt Mansbach des Herrn E. v. B entris¬
sen,  die am Samstag unter sehr schwacher Beteiligung in
der Hoppcgartener Auktionshallc vor sich ging, brachte das
seltene Ergebnis, daß von den 14 zur Auktion gestellte«
Pferden kei n c i n z i g e s verkauft  wurde . Die qäftfe .--
neuen Käufer wurden durch die zu hohen Reservepreise zu-
rückarschreckt. t _ ,

Die Berliner Fußballspiele am Silvester und Neu-
jahrstaa fielen zum Teil wegen des ungünstigen Wetters
aus . Das einzige Verbandsspiel der Ligaklasse Erachte
Hertha  mit -4:2 12:1) den Sieg über Minerva und damit
die Führung in der Ligaklaffe. - - Das traditionelle --per -,
liner Nord - Süd - Spiel  wurde nach mehrjähriger Urü -
terbrechung infolge des Krieges am Neujährstage wieder
ausgenommenund endete auf dem Herthaplatz vor etwa 3000
Zuschauern mit dem erwarteten Siege des Nordens von
2:1 (1:0). Beide Mannschaften waren sich ziemlich eben¬bürtig. - ‘

Sport iitt Felde. Ein interessantes Fußballspiel
ivurde kürzlich zwischen Maunschaften von Offizieren und
Fähnrichen der Kriegsschule Mouzon (Frankreich) ausge¬
tragen. Die Fähnriche siegten leicht mit 7:0. In beiden
Mannschaften wirkten bekannte Spieler aus allen Teile«
des Reiches mit. •

Bermis chtes.
Das ist Deutschlands Jugend . Dem „Tckmenhorster

Kreisblatt" wird folgendes Vorkommnis mitgeteilt :- „Ich
bin Leutnant in einem Artillcric -Bataillon . Kommt da
neulich ein schmucker Bursche in feldgrauer Artilleric -Uni-
form in meinen Unternanö und sagt: „n^ Dag. Herr Leuk-
nant , ick bin der Bruder  vom Kanonier N. N., der nicht
vom Urlaub zurückgekehrt. ' Mein Bruder hat sichm Ber¬
lin in ein Lazarett  begeben . Ick Hab mir ferne Kluft
angezogen und bin aus seine Papiere hierhergefahren . Ick
bin in der Jugendwehr jewesen, Hab' mir immer freiwrllrg
gemeldet, man hat mir aber wegen meiner Jugend nicht
jenommen!" Der Bursche ist 17 Iahe alt . Soll man so et.
was für möglich halten ? Vorläufig verdient er hier fern
Essen mit Kartoffelschälen und Holzhacken, bis i» weiter«
Befehle von höherer Instanz erhalte . Das ist Deuftch-
lands Jugend !"

Kurz, aber derrtlich. Dem zum militärischen Kommissar
in Aegypten neu ernannten General Sir Francis Wingate
passierte einmal, wie „The Strays Stories " erzählt , das
folgende Gcichichtchen: Sir Wingatc diente damals m
Afrika zur Zeit der Herrschaft Kitcheners, und wahrewdi
einer Inspektionsreise überreichte man ihm ein Tele¬
gramm, das von einem in die ferne Wüste entsanvten
Postenkoinmandanten abgeschickt ivoröen war . Es war ein
verzweifelter Hilferuf : „Unmöglich, hier zu bleiben. Stän¬
dig in Lebensgefahr. Umgeben von Löwen, Elefanten und
Wolfen." Hierauf erwiderte Sir Wingäte : „Es gibt keine
Wölse im Sudan ." Einige Tage später erhielt er aber
wieder von demselben Untergebenen aus der Wüste ein
Telegramm, das lautete : „Mit Beziehung auf Telegranzr»
vom 16. bitte Wölfe zu streichen."

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 3. Ja ». Der freie Esfek-

tenmarkt zeigte heute auf fast sämtlichen Gebieten eine aus¬
gesprochene Festigkeit. Das Geschäft war lebhafter als nt,
den letzten Tagen . Nach der mehrwöchentlichen Einschrän^
kung machte sich jetzt eine, durch die Geldflüssigkeit gestei¬
gerte Kauflust, namentlich zu Anfang bemerkbar, sämt¬
liche heimischen Anleihen lagen fest. Am Geldmarkt war
Geld sehr flüssig: tägliches Geld bedang 4Vx  Proz . und dar¬
unter , der Privatdiskont 4% Proz . ; -

Berliner Pr «d«ktenmarkt vom 8. Jan . Die anhaltende,
regnerische Witterung hält größere Zufuhren von Rüben -.
und Heu zurück, sodaß sich in diesen Artikeln nur sehr we¬
nig Verkehr entwickelt. Reger gestaltete sich der Verkehr
in Jndustriehafer , der bei den zur Verfügung stehenden
Quantitäten auch lebhaft befriedigt werden konnte. In
Serradella kam infolge der hohen Forderungen nur wenig
Geschäft zustande. —' Es notierten : Wiesenklee 9—10 M„
Kkeeheu 10—11 M., Runkelrüben 2.05 M ., Serradella 47 brs
49 M.. Timothceheu 9.50—10.75 M.. Pferdemöhrcn 4.50 N ..
Heidekraut 2.10 M., Runkelrüben 85—95 M. • .. .

Frankfurter Börse,Gericht vom 3. Januar . Tie Stim¬
mung war zuversichtlich und die Kaufneigung blieb wieder
den Gebieten der Auto- und Mvntanpapiere zugewandt.
Hier kam cs zu neuen Steigerungen . Lebhaftes Jntercße
fanden Erdöl , die erheblich in die Höhe gingen. Zu bei,e-
ren Preisen wurden ferner von anderen Jndustrieattien
verlangt Munscheid, Mönus , Mannesmann , Hirsch Kupier,
Oftimmi Peter . Aluminium u. a. m. Chemische Werte cr-
siilircn keine wesentliche Veränderung : nur Höchster sprachen
sich fest auS. Elcktroakticn waren behauptet, mährend
Schifsahrtswcrte abbröckelten. Vvn Bankaktien erzielten
Deutsche Bank, Diskvntv-Commandit und Dresdner bessere
Preise. Waffen- und Munitionsaktien bewegten sich empor.
Fest lagen Russen, Rumänicr und Türkenlofe . Privat¬
diskont 4s/s  Prozent . . “
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Keine weiteren Zugeständnisse.
Bern . 4. Jan . (Wolfs -Tel .)

Me der «Corricre dclla Sera " aus Athen  meldet , be-
sprechen fast alle Blätter in bitterstem Tone die letzte Note
des BierverbandeS , die einen tiefen Eindruck gemacht habe.
Jfr  e f p e r t a" schreibt, die Note sei u n a n uel, mba  r . und
die griechische Regierung könne keine weiteren Zugeständ¬
nisse machen. „Nca Himcra" betont , die Note sei ein Be¬
weis der feindlichen Gefühle der Entente gegen Grjeche»-
r«« d. „Embros " erklärt : Die neuen Forderungen gestalten
die Lage nur noch schwieriger, anstatt sie 4« klären. Die Rc-
gieruirg und der König werden zwar die Forderungen her
Alliierten annehmen, können aber nicht dulden, daß Venisc-
kos über die Gesetze und die Verfaffung Griechenlands ge¬
stellt wird.

Die Enteilt enotc  wurde von dem italienischen Ge¬
sandten Bosdari  dem Ministcrprästdenten Lambros über¬
reicht, wobei Bosdari erklärt haben soll, zur Verfügung der
griechischen Regierung zu stehen, um die Beziehungen zur
Entente zu erleichtern. Bosdari soll gleichfalls weg en Ser
gegenwärtigen schwierigen Lage um Annahme der Forder¬
ungen gebeten haben. Die Blockade  bestehe in schärfstem
Maße weiter . Die französische und die englische Kolonie
haben sich nach Salamis zurückgezogen.

Die italienischen und französischen Schiffe befinden sich
noch im PiräuS , sind jedoch zur Abfahrt bereit.

Abreise der Ententegesandten; Kundgebung gegen die
neue Note.

Bern.  4 . Jon . lWolff -Tcl .)
.Corrrere della Sera " meldet and Athen:  Vorgestern

abend fand eine Kundgebung von ungcfäü , 300 Personen
statt, die unter Voraotragcu deS Bildnisses des Königs
Hochrufe aus die Dnnaftic und Niederrufe gegen die
neue Note  auSbrachtcn. ES ereignete sich kein Zwisckcu-
sall. Die Note wird zivischeu dem König sowie den Militär-
«ud Zivilbehördeu viel besprochen. Innerhalb der Presse
und der vürgerlicheu Kreise war nach Bekanntgabe der Note
eiue aewiffe Gärung  erken,lbar.

Ter sranzösischc. englische, russische, serbische und rumä¬
nische Gesandte  haben sich vorgestern mit den Militär¬
attaches in DalamiS cs « ge sch isst.  Bosdari hatte eine
lauge Besprechung mit dem Minister des Acutzcrn.

Der Krieg zur See.
Land»  n . 4. Ja «. lWolff - Tel .)

Ans B-alttmore bei Cork wird gemeldet , dast der britische
Dampfer ..Alandr 0" (2244 Tonnen ) am Freitag gestran¬
det und völlig verloren  ist.

. . „ London.  4 . Jan . lAolff - Tel .)
.̂lor>̂ smcIdung. Der englische Dampfer ,Jo  01 ly -

brauch ^ 0508 Tonnen ) und der norwegische Dampfer
„Erreo (747 Tonnen ) sind versenkt worden.
^ „Llonds Agentur meldet: Das französische  Segel-
schiff „AeoncaHue" (1813, Brutto -Registertonnen ) und der
schwedische  Dampfer „Gooöbridge " wurden versenkt.

AriegSjchijjverlujteder Gegner.
B e r I i n. 3. Jan . (Privattel . Zens . Bin .)

Mit der Versenkung des „Gaulois " ist die Zahl der
verienkten fernd̂ chen Kriegsschiffe, Torpedoboote und Un-
teriechoote auf 186 mit 738 430 Tonnen gestiegen, hiervon
ennallen aus England 125 mit 863 200 Tonnen . Die Gesamt-
verlüge der Gegner übersteigen die Gesamt-KriegSschrffs-
tonnoge Frankrerchs zu Anfang des Krieges , die Verluste
euSrfsc - öte ^lKesamt -Kriegsschiffstonnagc Japans zu
nk»^ s ^ "' ^ ^ ilfökrcu,zer. Hilfsboote nsw. sind in dieobrge Zahl nicht eingerechnet.

Ein neuer Schweinemord.
Wamrung fces Lorsitzeudeu des Bundes der Landwirte vor

rem nnuötrgen Abkchlachten von Jung - und Magcrvich.
Der Vorsitzende des „Bundes der Land-

' ®“ ‘e . platzt in der „Tisch. Tageszeitung"
unter der vorstehenden Ueberschrift eine drin¬
gende Warnung vor dem unnötigen Abschlach-
x " ^ ung- und Magervieh . In Anbetracht
oes Umstandes, dast in wirtschaftlichen Dingen

cv,i ert  Kriegsverordnungen an zum
LAAn der Allgemeinheit zu sehr vom „ grünen
-Lüch aus regiert worden ist. glauben wir den
von so sachverständiger Stelle kommenden Mahn-
ruf unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen.

„ Du Ausführungen lauten:
masten unsere Viehbestände wieder einiacr-
?er̂ Sck»wein/ ^ ° ^ önt auch schon wieder das Unkenlied
>rost7r vom vorigen Jahre , welche die Tötung

Schweme - und Rmdcrmengen fordern, die ja bei
den könnte?? " Kartotfclmongcl nicht durchgchaltcn wcr-

mit öefordcrt werden , dast Unberufene uns
berufenen / "" ichone» : die Landwirtschaft und ihre
nm K ^ 9( l' «nt, nachgerade urteilsfähig ge-
de? 'Berbäll „ in^ E Fortführung ihrer Betriebe je nach Lage
den zu könnet v" einzelnen Wirtschaft selbst cnlschei-
fedc,,- demselben Grunde aber must auch vor
£ S behördlichen Eingreifen dringend ge-
g ii fz fct,,c ^ehbestünde nicht durchhalten
gebrachten w„n? "bne uncrbetene Belehrung , ebne niian-
die selten^ « Ä /̂ ^ lben entaußern : aber das werden
trotz unacnüae ^ Ee « sein, in der Hauptsache werden wir
sehr S « ™ Kraftfutters , trotz fehlender Kartoffeln
vÄächgnisvo ^ ^ ?' unser Vieh durchzuüalten. Ter
Sweiten̂ Mal? gemachtzmL ° ^ gen ^ r-S darf nicht zum
nerfM ?tt^rve?dŵ Eweiv e! Karton ein dürfen nicht mehr
menschlische» (*vn' r "dstenhen von den wenigen , die zur
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allen Dingen auf Klee- und GraSflachen die Tiere gehütet
oder ohne Beifutter oder doch mit einem Mindestmast des¬
selben aut ernährt werden.

Gerade unsere wichtigsten Schwcinemästcr. die kleinstcn
Besitzer und Arbeiter, finden dann immer noch, einen Zu¬
schuß von Fnttcr ans den verschiedensten Quellen , welcher
ihneii die Erhaltung ihrer LLnferschweine ermöglicht. Die
größeren Wirtschaftenwerden sich mit getrockneten oder cin-
gcsäuertcu Rüben auch für die ersten Sommermonate hcl-
fen können. Sorgen wir ferner durch Frühsaat von Stov-

>pclrübeu , durch reichlichen Anbau von Frühkartoffeln für
zeitigen Futterersatz, so haben mir im nächsten Sommer
über eine große Anzahl gut herangewachsener Lüufcrschmeine
zu verfügen , mit welchen dann sofort ein umfangreicher
und lohnender Mastbetrieb ausgenommen werden kann. Es
wird dann nicht wieder eine so große Lücke in der Schweine¬
mast entstellen, wie dieselbe unbedingt kommen müßte, wenn
wir jetzt wieder in sinn- und zweckloser Weise die jüngsten
Bestände vernichten wollten.

Auch beim Rindvieh  wird vielfach für eine richtige
Mast das Kraftfutter fehlen , Kartoffelschlcmpe nicht genü¬
gend vorhanden sein. Auch hier wird es deshalb nicht
möglich sein, alles bis zum Frühjahr zu mästen, was jetzt
mifgestellt ist: trotzdem wäre cs ein großer Fehler , nun diese
Tiere mager oder unreif zu schlachten.

Rauhfuttcr haben wir mehr als gewöhnlich geerntet,
eine Landliefernng von Heu. wie sie kürzlich in Aussicht ge¬
stellt wurde. dürfte nicht erforderlich sein . Große Massen
von Heu, welche für den Verkauf bestimmt sind, liegen ein¬
mal rn unieren großen Niederungsgebieten , iodann aber
auch in den besetzten Landstrichen, in den Bezirken Kowno
und B -alnstvckz. B. allein etwa S Millionen Zentner . Es
muß verlangt werden, daß diese Vorräte zunächst zur Dek-
kung deS. übrigens durchaus nicht dringenden . Bedarfs der
Proviantämter herangezvgcn werden, und daß man nicht

| aus Bequemlichkeit und alter Gewohnheit den Landwirten
mrch noch dieses unentbehrliche Futter fortnimmt , anstatt
es dort zu ho lcu . wo es zum Verkauf bereit
liegt.

Futterrüben sind reichlich geerntet und werden trotz der
sehr unerfreulichen Inanspruchnahme der Wruken aus-
reichen. Wo also eine richtige Mast nicht möglich ist, werden
doch die für eine solche bestimmten Bestände gut dnrchgc-
füttcrt werden können, was auch im Interesse der Dünger-
erzeugung dringend erwünscht ist. Anfang Mai . im Westen
schon erheblich früher, werden dann dieie Tiere auf un¬
seren Marsch- und Mvorwciden zur Fettgräserci kommen:
mit etwas vlanmäßiger Vorbereitung , welche man jetzt den
landwirtschaftlichen Organisationen und den Vichhandels-

, verbänden überlasten kann, wird sich dieser Austausch ohne
I große Schwierigkeiten durchführen lassen und mir werden

dann in den sonst mit Fleifchversorgung knappen Monaten
gut versorgt sein.

Eins allerdings wird dazu noch erforderlich sein. Tie
wiederholte Ankündigung des Kriegsernährungsamts . daß
eine erhebliche Herabsetzung der Rindervrcisc beabsichtigt
werde , hat schon jetzt vielfach vom Ankauf von Magervieh
abgeschreckt: angeblich soll nun diese Herabsetzung zum Juni
eintreten . also gerade zu der Zeit , in welcher sonst fettes
Rindfleisch am knappsten und teuersten ist. Mit solchen
Maßnahmen erschlägt man natürlich jede planmäßiae Er¬
zeugung . in erster Linie zum Schaden der Berbrauchsbczirkc.
welchen viel mehr mit etwas teuerem Fleisch gdient ist als
Mit gar keinem.

Sind wir nun einmal in dem System der amtlichen An¬
ordnungen für die verschiedenen Wirtschaftsgebiete drin und
kann man sich nicht entschließen, jetzt allmählich zu einer er¬
folgreicheren Form der Versorgung vherzugehen , so hüte
mau sich wenigstens vor fortgesetzten Aendernngen , welche
Unsicherheit. Mißmut und schließlich Mißerfolge herbei-

von welchen wir doch nachgerade genus habenführen,
könnten.

Bor allen Dingen also jetzt die Ha n d w e g v o « n « .
seren Viehbeständen u n d Stetigkeit in den
Anordnungen . Der Bauer ist auch heute noch kein
Spielzeug ! • 1 Frhr.  v . Wangenheim ."

Mitteilungen uns aller Welt.
Ei» Wuudcrschiveiu mit vier Vorderschinken schlachtete

laut „Ahl . Vztg ." dieser Tage mit behördlicher Genehmi-
gung «der Lebens»littelbändler Starp in Ahlen . Bei einer
Revision stellte die Pvjizci nämlich fest, daß das Schwein
außer vier Vorderschinken seinem Besitzer noch vier Seiten
Speck geschenkt hatte. Wie der glückliche Besitzer versichert
handelt cs sich tatsächlich um vier Seiten Speck und vier
Boröerschinken von einem Schwein, während Sie böse Fama
erzählt , daß nach dem Heimgang des ersten Tieres das
zweite Schwein , das keine Erlaubnis zum Sterben hatte
vor Sehnsucht „vergangen " sei. Solche Ereiqnisse sollen
übrigens in dieser Zeit öfters Vorkommen.
(T

Letzte Drahtnachrichten
=o c D □ o

Envgiltige Spaltung in der Sozialdemokratie?
Dresden,  4 . Fan . lEig . Ber „ zb.)

Wie «die „Dresdner LolLszcitung " erfährt, soll am
nächsten Samstag in Berlin eine gemeinsame Beratung
von Vertreter « der beiden sozialdemokratischen
Minderhcitsgruppcn,  der sozialdemokratischen Ar¬
beitsgemeinschaft und der sogenannten Spartakusleute , er¬
folgen . Tic Veranstalter der Konferenz wollen n -ach einer
Mitteilung iber „Dresdner Bolkszeitung " eine endgültige
Scheidung der Parteien  herbeiführen.

Grobe Beängstigung wegen Epidemien in Paris.
Berlin.  4 . Jan . (Eig. Tel . Zeus. Bl » .)

In Pari  s erregt, wie verschiedene Blätter melden
eine Kundmachung der Gcsunöhcitskommission große Be¬
ängstigung . weil sic in Paris selbst, wie auch in größeren
Jndustricmittelpunkteit stärker auftretende Epidemien
fcststelltc. Insbesondere wurden auch von orientalischen
Arbeitern Augenkrankheiten eingeschleppt.

Französischer Vertreter iu Saloniki.
Pari  tz, 4. Ja ». lWolff -TclZ

Wie der „Matin " erfährt» beschloß die französische Re-
gierung , einen Vertreter Frankreichs  bei der pro¬
visorischen Regierung in Saloniki  zu ernennen . Ein
Vertreter der provisorischen Regierung wird in Paris bc>
glaubigt werden.

Verantwortlich für Politik und FcuNIrto»: B. E . Etjonb-rger , (ür Um
Übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüneke. Für den Jnlcratcutcil und

gcschajtlrchc Mitteilungen : i. P . I . « atz t er . Süwtlich in Wießbadcu.
Ducku. Verlag der WieSbabeuerVerlag  s-A.n ft a 11 G. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung siir Freitag. 5 . Januar.
Vorläufig keine -Aenderuug.

Wafferftäudc am 8. Januar : Lüningen 3.25, Kehl 4.0:',
Straßburs 4.00, Mannheim 6.42, Mainz 3.60 , Bingen 422,
Rheingau 4.82. Koblenz 8.25. Kolli 7.12. Konstanz Z.M Mel.

„Wiedei 'sehen war seine
und unsere Hoffnung."

Am Neujahrstage erhielten wir aus dem Felde die trau¬
rige Nachricht, dass am 28. 12. 16 auch unser zweiter , guter
Sohn, der

Aktuai*

Wilhelm Erxleben
Unteroffizier und Offiziers-Aspirant im Leibgarde-Infant.-Reg, Nr. 115,

Inhaber des Eisernen Kreuzes

durch Kopfschuss auf dem Felde der Ehre geblieben ist.

IM.Hilfsdienst.
Sonderkurse
zur Aus¬

bildung im
Bürodienst n

Beginn
3. Januar

IWiesb.Priv. Handelsschule
Rheinstrasse 115

| Herrn « u. Clara Bein
Dipiom-Kanflente u Di-

plom-Handelslehrer.

Wiesbaden, im Januar 1917.
Moritzstrasse Nr . 12.

Die tief betrübten Eltern:
A . Erxleben u. Frau.

8415

I

Ihre frühzeitige Bestellung für
Frühjahr 191“ da in Dünge¬
mitteln im Einkauf aroheKnavv-
heit herrscht. , Die Frühbesteller
werben oerücknchtigt.
Siß, Düngegeschäft.

Totzh. Str . 101 Tel. 2108.

LebevNittel'HerteilllW.

menschlischev <W- r "̂t -ieyeu von ocn wenigen , die zur
bei den Masl,uri ^ ?^ "^/ >bodingt unbrauchbar sind. Das
berabgcsetzi werdon °̂" r̂shcr . gelieferte Kraftfutter wird

! Dauer ist . welchem Umfange und für welche
damit die daentlOftA » ’** äu  übersehen . Zweifellos wird
vielen Betrieben ein bis zum nächsten Sonnncr in
vorqcmästctcu Die, ^ ^ rankung auf die älteren bereits

Haupt noch Krasüu ^ 7 ^' " " 5 wird die Mast , so lange übcr-
weiter geführt w r w ^ .flc6cn werden kann, überall dort
Futterrüben mr , hmne»*. wo anstatt der Kartoffeln
Lem Berfabren v ..« »-^ "^ » °ben. wenn man diese nach
wir ferner -erradenn -Götlivaen  verwendet . Wenn
teL ®vteu "derge 'chnittenes und aebrüh-

S .Tf -ssas 5Ä !S
cto-a  ÄSSäa'Vsaut 's  surs

Am Freitag und Samstag  dieser Woche werden ver¬
teilt : 200 Gramm Scklachtviebflciich auf die Fleftchmarken1—8:
80 Gramm Butter auf Feld 1 und 2 der Fett-Bollkartm und
der Fett-Teilkarten.

31,if Fett-Besöbränkui,gskarten, gekennzeichnet durch zwei ilbcr-
ncdruckte Farblinicn, gelangt keine Butter zur Ausgabe. Der
Preis der Butter beträgt 30 Pfennig  ftir je 50 Gramm.

B u ch sta b e n f o l g e (für beide Waren):
« - 8 Freitag , vormittags 8 - 10 Uhr
T -X - „ 10 - 12 „
1 - *1 „ nachmittags 2—4 „
« « - „ 4- 6 .
I —I , Samstag , vormittags 8 —10 „

® - <t „ 10 - 12 .
A —Z „ nachmittags 3—5 „

Die Geschäftsinhaber und das Publikum werden im Jntcr-
estc eiiurr ordnungsmäßigen3lbwicklung der Verteilung dringend
ersucht, die festgesetzte Buchstal'enwlge genau cinzubalten. Sowohl
die Metzgereien als auch die Buttergeschäfte werden künstig wäh¬
rend der Berkanfszcit kontrolliert werden und setzen sich bei Zu-
wiücrbandlungur der Gefabr aus. daß sic von der Warenvcr-
teilung a-usgeschlosten werden.

Wiesbaden, den 3. Januar 1917. «ti6

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mtrag zur»alkordnung voml Dezemberi z.
Das Backe» und der Verkauf von Kuchen»nö Torten m

Bäckereien wird verboten. Backereien, die nebenher Kondrtorei
treiben, können ihren Bäckereibetrieb Nur auftecht erhalten, wenn
sic ihren Konöitorcibetricbschließen: Konditoreien, die nvben-
ber Bäckerei betreiben, können ihre Konditorei nur aufrecht er-
halten, wenn sic das Backen und den Perkauf von Brot csti-
stellen.

Wer den vorstehenden Anordnungen zunnderhandeli, wird
mit Gefängnis bis zu 8 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Jl  bestraft . (§ 4 der Bundesratsoerordnung vom 28. Ja¬
nuar 1915.)

Diese 3lnorünn,ig tritt am Dienstag,  den 2. Januar in
Kraft.

Wiesbaden, dm 29. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Sonncnberg. — HolzversteigerMlg.
Im Sonnenberger Geineiudewald Distrikt 4, Dj ^gmtriech

findet am Sonnabend,  den ß. Januar 1917. vormittags
10 Ubr beginnend, die Versteigeruiig voll

100 Raummeter Scheit- und Knüppelholz u,,d
950 Wellen statt.

Treffpunkt am Gaisenborii.
Sonncnberg. den 4. Januar 1917, an

2>a SftttaflUüefe SMtiifiU.



Residenz- Theater.
Abend» 7 Uhr.Donnerstag, den 4. Januar.

Dir Warschauer Zitadelle.
ftt« Schauspiel In S Akten non Gabryela Z-polSka. Autorisierte Ucbcr-
satzung»°n Julius Czalit . — Für k>ic deutsche BUHne bearbeitet von
vernarb Scharlitt und John Gottowt . Spielleitung : Dr . Hcrman Rauch.

Horn. General der Gendarmerie . Heinrich Kamm
Oberst Korniloss, Lhcf der politischenAbteilung Wilhelm Chando»
Bvtkin, Gendarmerie-Leutnant . . . . . . Han » Fliesen
Nikisoross, Kavallcric-Lcutnant . . . . . . Albert Ihle
Agatonosf, Hauptmann . Rudolf Hildenbrand
Strelkoss, Oberleutnant . . . Fritz Klcinke
Kasimir Gorski, polnischer Student . Gustav Sch-nck
Frau Gorska, seine Mutter . . . . . . . eiUcS». Andrcc-Huvart
Marth- Gorska, seine Schwester . Es« Tisimann
. . Erich Möller
Ge,er, . . Hans AlberS

Studenten, Gorski» Freunde
Anna Lasotzka, GorskiS Braut . . . . . . Kiithe Hausa
Sophie Elsner,
Marie Elsner, . . . .

ihre Freundinnen
Frau Kocrbel, Zimmervermieterin . . . .
Ein Knabe, . . . . . . . . . » «»  .
Ein Mädchen,

ihre Kinder
Mogdalenc Bobek,

alte DIcnstmagd bei Kocrbel
Frau Malkvwöka, . . * »

Besitzerin eines NachtrcstaurantS
..
Franzi, . .

Kellnerinnen
Die Kassterertu
Der Oberkellner . . . . » » « « » » »
Frcimann, Klavierspieler . . . . . . . .
Ein diensthabender Gendarm . . » » » »
Aaiokktj, ein alter Gendarm ., » » . »
1. Bittstellerin
i . Bittstellerin
S. Bittstellerin
4. Bittstellerin

Wilma Spohr
. Margar . Hosstnanu

. Magda Liihrssen

. Lotte Ncinhold

. Erika R-inhold

* Hedwig ». Bcndors

» Minna Agte

Stella Richter
Else Bayer

Ellen Erika von Beauval
. Gustav Frobdse
, Otto Rogi
. Alduin Unger
, OSkar Bugge
. Lina Dörncr
Ellen Erika von Beauval
. Edith Wiethase
. Martha Schröder

Giistc, Kellnerinnen , Gendarmen.
| « kt in der Kneipe. 2. Akt: Die Revision. 8. Ak«: Bei General Horn.

4. Akt: Die Untersuchung 8. Akt: In der Zitadelle.
Ende 9 Uhr.

Freitag , 5.v abends 7.30 Uhr: Bolk«vorstcll«»g: Der SISrcnsrted.
- SamStag, nachm. 3.30 Uhr: Frau Holle. — Abend» 7 Uhr: Re»,
heit: Die treue Magd.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag . 5 . Januar:

Abends 7.30 Uhr
im grossen Saale:

VIII . Zyklns -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schurlcht,

Städtischer Musikdirektor
Solist : Herr Adolf Busch

(Violine ).
Orchester : Verstärktes städt.

Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE.

1, Ewald Strasser : Frühlings -
bilder . (Zum ersten Male .)

2. Johannes Brahms : Konzert
für Violine mit Ordiester,
D-dur , op. 77.

I. Allegro non troppo
II. Adagio

III. Allegro giocoso.
Herr Adolf , Busch.

- PAUSE . -
S. J. S. Bach : Solo-Kantaten

Herr Adolf Busch.
4. L. v. Beethoven : Symphonie

Nr. 2, D-dur.
I. Adagio molto
II. Larghetto

III. Scherzo : Allegro
IV. AHegro molto.

Ende gegen 9.30 Uhr.
Die Eingangstüren d . Saales

und der Galerien werden bei

Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Eintrittspreise : Logensitz
5 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20 Reihe 4 Mk„ I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3.— bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Kinephon jtet
Bom 2. bis 5. Januar:

Allrin-Anfführnngf.Wiesbaden
Rache.

Schauspiel aus den Tiefen des
Lebens in 8 Akren.

Herrliche Raiuransnabm«.
Künstler-Mustk.

Thalia -Theater.
»irchgosie 72. ff-rnsprecher 613?.
Vom 3.—5. Jan ., nachmittags

von 4—10 Uhr:
Erstaufführung!

Das Blatt Papier.
Detektiv-Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle : Joe Deebs.
Erstklassiges Sünstler -Orcheltrr.

Beschäfts-Uebernahme.
«Joh . Altsehaff ner,Wiesbaden

Gründung 1877 — Telefon 166
Papierwarenfabrik , Druckerei , Papiergrosshandlung

Meine früheren Geschäftsfreunden beehre ich
mich anzuzeigen , dass ich obige Firma wegen Ein¬
berufung meines Nachfolgers zum Heeresdienst am
I. Januar 1917 wieder selbst übernommen habe . —
Das meiner Firma seither entgegengebrachte Ver¬
trauen auch fernerhin für mich erbittend , sichere
jederzeit prompte und gute Bedienung zu.
8302 Hochachtungsvoll

sdiwaib . str . 45. Joh . Altschaff ner.

Seite 6

-------- Königliche Schaufvleie.
Donnerstag, den 4. Jan ., abends 6.3V Uhr. Abonnement D.

Die Zanberslöie.
pper in ,wet Akten von SB. « . Mozart. Text von Emanuel Schikaneder.

Larastro . . . . . . . . . . . . Herr Eck-rd
Tamtno, etn ägyptischer Prinz . , . Herr Schubert
Sprecher . . Herr de ®ntmo
Erster Priester ., » » . » » » ,»  Herr Spieß
Zweiter Priester Herr Autschel
Erster tSeharntschter » » . . » , » » Herr Schuh
Zweiter Geharnischter Herr Schmidt
Tie Königin der »lacht . . . . . . .  Frl . Kredela. G.
Pamtna, Ihre Tochter » . , . * » » Frl . Schmidt
Erste Dame, Frl . Englerth
Zweite Dame, Frau Engcimann
Dritte Dame, . . . . . . . . . .  Fra » SchrSdcr-KaminSk,

tim Gefolge der Königin)
Erster Knabe . , Frl . Bommcr
Zweiter Knabe . . » Frl . Docpncr
Dritter Knabe » » > » . « « . ,.  Frl . HaaS
Papagcno Herr von Schcnck
Papagei,« . Frau Polll
Äonostato», ein Mohr . . . Herr Haas

Priester . Sklave«. Gcsolac.
Musikalische Leitung: Herr Proscssor Schlar.

Spielleitung : I . V . Herr von Schcnck.
Ende etwa 6.48 Uhr.

Freitag, den 8. Januar , abends 7 Uhr, Ab. B.: Onkel Bernhard.
— SamStag, «., abends 7 Uhr, Ab. 6 .: . Der Freischütz. — Lonntag, 7.,
nachm. 2,SV Uhr, bei aufgch. 3(6. BolkSpreise. HanS Gradcdurch. — AbcndS:
6.R Uhr, Ab. D. : Die efaröasfiirstln . — Montag , abbr. 7 Uhr, Ab.
C : » lt.Hctdclbcrg.

des Herrn Emil Peters (Berlin , Schloss Neuenhagen ):

Wie gleichen wir die Verluste an Volkskraft und Menschen¬
leben nach dem Kriege wieder aus ?

Aufbau : Die Kraft in der Weltgeschichte . Geschichtliche Ent¬
wicklung der deutschen Volks - und Staatskraft . Boden und
Bevölkerung , Bauerntum und Industrie . Geld oder Kraft?
Biologisches über die allgemeine Wehrpflicht . Weibliches
Dienstjahr . Bildungsgötzendienst und Nervenkultur . Muskel,
Hirn und Nerven . Arbeit , Abnutzung und Nervosität.
Physiognomie und Schädelbau . Neurasthenie . Ehe , Kind
und Mutterkultur . Seelenkraft und Opferfreudigkeit . Der

Wille zum Siege.
Eintritt für Vereinsmitglieder frei (Ausweiskarten sind

vorzuzeigen ). — Einlasskarten für Nichtmitglieder zu 50 Pfg.
an der Abendkasse . 8404

Germania-Lichtspiele
Scliwalbacher Strasse 57 .

Hoffmanns Erzählungen
in 1 Vorspiel und 3 Akten . Regie : Richard Oswald.

Donnerstag und Freitag:

Jugendvorsfeliung
Anfang 2 Uhr pünktlich

Josef in Aegypten
in 3 grossen Abteilungen.

Erstaufführung
Wunderbare natürliche Wiedergabe.

I. Platz 40 Pfg ., II. Platz 30 Pfg ., III . Platz 20 Pfg.
Ab Samstag:

Homunkulus (II. Teil).
KUnstler - Konaert.

Erstes Haus für Erledigung all. Vertrauens- — . ang.
Angelegenheiten. Is Neierenren. _ .— ^r ^ iesba * ®” Jrtor»>
Hauptsitz Berlin. __ —

_ Beoliaduungen.Aus¬
künfte, Überwachungen.Ermittlungen.

Filialen: Hamburg. Frankfurta.M.. Stettin.

^Zu vermieten "J
Der Wühnimgiianzeiger dar „Wies-
badenarN cuestenNaciitich len “ , ent¬
haltend über 30« Wohnungen usw . ,

erscheint regelmässig in der
Dienstag - und Samstag -Nummer.

Scdanftr . 3, schöne große 3-Z .-
Wohn. a. sof. o. sv. r . v. 550i

^Offene Stellen̂
Mehrere tüchtige

Glasreiniger
auch Frauen , bei bohem Lobn
sofort gesucht. 0)923

Tdiwalbacber Str . 70. Part.

Lehrling
s. Wilhelm Gerhardt , Tapeten-
u. Linok.-Hdla. Mauritinsstr . 5.

Znverläfstgen Ackerknecht
sucht 7873

Koch. Schiersteiner Str . 54e.

Fuhrleute und Taglöhner _
für Müllabfuhr sucht 7874

Koch. Schiersteiner Str . 54e.
Ein selbständiges tüchtiges

Zllleinmädchen sofort od. später
gesucht. Näberes 8300

Schwanefelbt. Sofiuw .' lier.
Wilhelmstraße 28.

Saud, fleitz. LMsmDchen
aus achtbarer Familie gesucht.

Koerwer. Nacks. ? anaaaste rt.
MonaiSfrau oder Mädchen

gesucht. Kräder. 16919
Dotzbeimer Str . 41. Mtb. 1.
Jg . brav. Mädch. ». 13. Jan .gef.

Schwaibacb. Straße 3. 3. l. 16017
Monalsfrau od.Mädch. sof. gef.

Oranienstr . 27. 1. St . iks. 8408
Mädchen  gesucht. Albrecbt-

straßc 27 bei Nather . 16024

Unterricht ^

Dili!AM
höhere privatschule

Adelheidstraße 71.
Van Sexta bis Seknnba er¬

teilt Einiälirigenzengnis . Kleine
Klasten. individueller Unterricht,
gute Erfolge . Täal . Arbeits¬
stunden unter Aufsicht von Fach¬
lehrern. 8208
Schulanfang : v. Januar 1017.

Sprechstunde: 10—12 Ubr.
Fernruf 4026.

vr. Zchaejer. ..

Wer sich für den kaufm.
od. einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies
jetzt tun , ohne die kost¬
bare 2 eit unbenutzt ver¬
streichen zu lassen.

Jnstiint Bein
Wiesbadener

Priuat-
Handelsschule.

Rhein - « C
strassc

nahe der Rfngkirche.
Vorm.-Ünterricht
in geschl . Voll-Kursen

für alle kaufm. Fächer
einschl .Spraohen (ohne Er¬
höhung der Monatsraten ).
Stenogr ., Maschin. -Sehr .,
Schimschr ., Bankwesen,

Vermögens -Verwalt, usw.
Nachm, wähl - und kosten¬

freie Uebungsstunden.
Beginn neuer Kurse

3 . Januar.
Privat-Unterweisungen:

Beginn täglich . 78,5
Hermann Sein

Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer.

Mitgl .d.Deutsch .Hdlsl .-V.
Clara Bein

Diplom-Handeislehrerin.
Inhab. d. kaufm.Dipl.-Zeugn.

Wiesbadener

RbeinbaHnttr.5 (mit kl.Familien
venf. im Hause des Direkt., be¬
steht seit 16 J .l. Im Einzel- und
Gruppen - Unterr . beschleunigte
Vorbereit , für alle Schul- und
Mlitärvrüfungen Nachhilfe und
Arbeitsstund , für Zwacke Schü¬
ler sämtlicher hob.r eoranstalten.

Institut Worbs* <49

Borb . a. alle Mlit .- u.SchuIprfg.
Arbeitsit . biSPrim .Ferienkurse.
Lehranst. f. alle Lpr .. a. für Ausl.
Pr .-Unterr .in «.Fach., a. f.Mäbch.
FlirKrlegstelln .u.i.Kind.Ermäß.
Dir .: WorbS, Inh . d.Oberi .Zgn/
Äd«lbeidstr.4ß.Kg.OrameMM

Frisch eingetroffen in

Grabenstr . 16. Kirchgaas « 7,

Pa. Angelschellfisch , Angelkabeljau,
Steinbutt , Seezungen , g

Schollen in allen Grössen von 60 Han.
Alles ps. Qualitäten zum billigsten Tagespreise.

■■■■■in■iirmm— , 11t.-.

Kauf -Gesuche 1
iimiui—iiiiiiiiiui» miii>- iiini'iia i -rlofl

S|ßiil!i!l-If|p!!
gebt-, ohne Kunstkorken, Vi und
'/,p . Stück bis 22 Pf ., gebrauchte
lveiniorken V, frei d-  Bruch Stck.
2 Pf ., zlaschen hohe Preise kaust
jeden Posten ,auch auswärts
Aller,GellMr.21,fif.

| ["3u verkaufen J

Pelze - Pelze
Skunks. Nerz, Alaska -Füchse,
Steinmarder , Zabel . Seal . Kid-
fuchs. Seesuchs. imitiert Alaska
von 2ü Mk. an. Frau Körtz.Adei-
heidstraste 35. Pari . 5481
Uns. gutschäumende, feile weiße
Seife Pfund 1 Mk.

soiange Vorrat . 8480
PhiiivvSbergltr . 38. Pt . I.

Federrolle . 50—8!) Ztr . trag,,
svwie Dovpcliv -Pferdegeschirr
zu verkamen Emil Man . Detz-
seimer Gtrabe 04.

an kauten gesucht. Offerten mit
Preis unter H. 178 an die Ge-
schäftSsiclte ds. Blattes . 8877

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 4 . Januar 1917,

nachmittags3 Uhr, werde ich in Neugasie 22
zwangsweise öffentlich und meistbietend gegen gleich bare Zah¬
lung versteigcni:

Oelgcmäldc, Prunkschraiit, gr. Spiegel , spiegeisdiranf . gr.
Figuren aus Bronze. Akten-, Bücher- und Kleidcrsck,ranke
Stühle mit Lederst!;, Büfett in Eiche», 2 Umbau mit Sofa
und Diwan nnd Verschiedenes anderes mehr.
Wiesbaden, ven 3. Januar 1917. 689481

Hetkes, Gerichtsvollzieher
in Wiesbaden , Rheingauer Stratzek H,

Bekanntmachung.
Zreitag , den 3 . Januar i9 \ 7,

oornt.von 10 Uhr ab, werden im Saale tzelenenstr.27 dahie
eine grobe Partie üiv. Herren -, Jünglings - und Knaben»
Berber, sowie dcrsch. Möbelstücke als Klavier , Büfett , Ver¬
tiko, bin. Schränke, Tische, Sofas , Stühle und Bilder:

außerdem 1 Ladeneinrichtung bestehend ans Regalen und Tiseben
u. a. mehr öfsentl. zwangsweise gegen Barzahlung vevsteigert.

Wiesbaden, den 3. Januar 1017. 6894*
Habermann

_ „V Gerichtsvollzieher , Walluser Str . 12.

Scharfschießen.
»m 5.. 8.. 10.. 18.. 16.. 17.. 18, 10.. 22- M.. 54.. »

und 80. Januar 1017 findet von vormittags 0 Mr b' S na« ,
mittags 5 Uhr tm ..Rabengrund " L « arffch,eben statt.

»Samtttches '^ Zä'nde einfchliebiich, der Wege und Straßen
daS von folgender Grenze umgeben wird:

Fricbrich-Kiinig-Wcg - Jbiielncr Strabc - . Trompeter,
»rabe - Weg hinter der Reutniaucr . (bis zu», KestklbachtaH.
Wen Kcstelbachtal - Fischzucht zur^Blatter Straße - Teufels»
grechenweg bis zur LeichtweiSböblc.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgciverrten Geländes befindliiben. geboren nicht
zum Gefahrenbereich nnd find für den Verkehr freiaegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht

Bor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wirb , wird wegen Schonung der Gra »'
Nutzung ebenfalls verboten.

Witsbade». den 2V. Dezember 1010.
1 ' ' ' Mrnisoll -Kommand».
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